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EINLEITUNG.

Das im Jahre 1895 erschienene vierte Heft unserer

„ Drucke“ brachte, zum Teil in Ergänzung des zweiten Heftes,

neben ein paar Antwerpener Stücken vom Jahre 1600 drei

Hamburger Fastnachtsspiele aus Drucken der Jahre 1616

und 1618 : die letzten Ausläufer einer mittelalterlichen

Dichtgattung und zugleich einige der spätesten Zeugen der

absterbenden mittelniederdeutschen Literatur, deren Tage

schon vor dem Beginne des dreissigjährigen Krieges gezählt

waren . Mit dem vorliegenden Hefte betreten wir zum ersten

Male den Boden der Neuzeit, und mit gutem Fug hat Hans

Wilmsen Lauremberg den Vortritt : der erste, der den Unter.

gang der niederdeutschen Schriftsprache mit lebhafter

Klage bezeugt und seinerseits den wohlgelungenen Versuch

gemacht hat, ihr im Rahmen einer modernen Litteratur

gattung zu neuer Geltung zu verhelfen .

Laurembergs „ Scherzgedichte “ haben bei ihrem ersten

Hervortreten einen starken Erfolg erzielt und von 1652

bis 1750, anfangs für sich , später meist mit den Satiren

Joachim Rachels vereinigt, 15 Auflagen und Nachdrucke

erlebt, so dass sie länger als die meisten hochdeutschen

Dichtwerke des 17. Jahrhunderts lebendig geblieben sind.

Und auch über Vernachlässigung von Seiten der Gelehrten

braucht sich der alte Professor von Soroe nicht beklagen.
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Konnte Jacob Grimm noch 1852 in Pfeiffers Germania

Bd. 2, S. 298 ff. den Tadel aussprechen , dass dieser aus .

gezeichnete Dichter . . . . nicht genau in der Geschichte

der Literatur aufgestellt sei “ ein Tadel, für den seine

eigenen Aufstellungen mehrfach Berechtigung

lieferten So ward das mit einem Male anders durch

die vortreffliche Leistung J. M. Lappenbergs , dessen

Ausgabe der ,,Scherzgedichte“ mit reichen Untersuchungen

und Beilagen als 58. Publikation des Literarischen Vereins

( Stuttgart 1861) erschien .

Jetzt durfte man Lauremberg getrost als den best

kommentierten Autor des siebenzehnten Jahrhunderts be

zeichnen . Freilich gab es noch immer sprachliche und

sachliche Schwierigkeiten genug, aber es geschah auch

fortan manches, um sie zu heben . Was von anderer

Seite geleistet war, fasste in kritischer Prüfung zusammen

die neue Ausgabe, welche Wilhelm Braune als ein

Schmuckstück seinen „ Neudrucken deutscher Literatur

werke des XVI. und XVII. Jahrhunderts“ einverleibte

(Nr. 16 u. 17, Halle 1879) : sie bietet aber nicht nur in

Anmerkungen und Glossar viel eigenes, sondern hat auch

in der Einleitung insbesondere die Bibliographie völlig

selbständig ausgestaltet, so dass neben ihr die Ausgabe

Lappenbergs in den Hintergrund getreten ist.

Jetzt erinnerten sich auch skandinavische Gelehrte

der engen Beziehungen , welche unseren Lauremberg mit

dem Geistesleben seiner zweiten Heimat verknüpfen. Der

Norweger Ludvig Daae widmete ihm eine sorgsame

Monographie: , Om Humanisten og Satirikeren Johan

Lauremberg“ (Christiania 1884 ), und ein dänischer Schul

mann J. Paludan machte uns die dänische Uebersetzung

des niederdeutschen Originals, welche noch in dessen
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erstem Erscheinungsjahr 1652 hervorgetreten ist, zugänglich :

„ Hans Willumsen Laurembergs Fire Skjæmtedigte " (Kjoben

havn 1889).

Nachdem wir inzwischen durch H. Jellinghaus (Nd.

Jahrb . 3, 91 ff.) und C. A. Nissen (Nd. Jahrb. 11, 145 ff.)

ein paar plattdeutsche Interszenien Laurembergs kennen

gelernt und erfahren hatten , dass sich diese dramatische

Betätigung des Poeten bis in das Jahr 1634 hinauf er

streckt, erschloss uns Johannes Bolte 1888 (im Nd. Jahrb.

13, 42—54) ein ganz neues Material zur Beurteilung seines

literarischen Schaffens : er machte uns mit dem hand

schriftlichen Nachlass Laurembergs bekannt, der seither

wenig beachtet auf der Königlichen Bibliothek zu Kopen

hagen geruht hatte, und zog vor allem die handschrift

liche Fassung der Scherzgedichte an den Tag, von

der er (S. 50—54) eine Kollation gab. Durch diese Mit

teilungen trat die Vorgeschichte der bedeutendsten

Leistung Laurembergs in ein ganz neues Licht ander

seits liessen sie aber noch vieles zweifelhaft, sodass es

höchst lockend erschien, über den unsichern Boden der

Hy hese zu festern Erkenntnissen vorzudringen .

Dieser reizvollen Aufgabe unterzog sich einer meiner

jüngeren Freunde, Hermann Weimer , und er hat die Er

gebnisse eindringender und umsichtiger Untersuchungen

niedergelegt in seiner Dissertation (Marburg 1899 ), die auch

vollständig im Nd. Jahrb. 25, 53—96 zum Abdruck gebracht

ist : „Laurembergs Scherzgedichte, die Art und die Zeit ihrer

Entstehung “ . Diese Arbeit war nur möglich, indem der

damalige Leiter der Kopenhagener Königl. Bibliothek, Herr

Justizrat Chr. Bruun in weitgehender Liberalität die Hand

schrift der Scherzgedichte sowie andere Teile des Lappen

bergschen Nachlasses nach Marburg sandte, wo wir in
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zu

bequemer Musse, wie sie Bolte nicht zur Verfügung ge

standen hatte, alle diese Schriftstücke vergleichen und

durch Scheidung der Autographa von den Leistungen der

Schreiber vor allem Boltes Zweifel an der Authentizität

des Manuskriptes der Scherzgedichte beseitigen konnten .

Das gleiche Entgegenkommen wie sein Vorgänger hat

dann zehn Jahre später auch Herr Oberbibliothekar Prof.

H. O. Lange bewiesen , als er es mir ermöglichte , die

Korrektur der vorliegenden Ausgabe, der die sorgfältige

Abschrift Weimers zu Grunde liegt, hier in Göttingen

nach dem Original zu lesen.

Die Handschrift der Königlichen Bibliothek ሄ

Kopenhagen „ Gamle Kong. Saml. 2069" in 4° ist eine

Papierhs. von 34 beschriebenen Blättern : 1. Lage Bl. 1

bis 14 ; 2. Lage Bl. 15–32 ; 3. Lage Bl. 33, 34 ; es folgen

noch zwei unbeschriebene und zusammengeklebte Blätter,

ausserdem hat der Buchbinder, als der Hs. neuerdings

ein würdiger Einband gegeben wurde, zur Verstärkung

des Umfangs eine Reihe von weissen Blättern vorn und

hinten angefügt. Die Foliierung und die Verszählung mit

Bleistift sind modern. Auf Bl. la steht der Titel, auf

Bl. 1b der Inhalt, der Text umfasst also 33 Blätter gleich

66 Seiten : auf der Seite stehen in der Regel 26 Zeilen,

die Schlussseite bringt nur noch 22, und Bl. 9a ausnahms

weise 24 Zeilen : weil mit dem Brief V. 389 auf Bl. 9b

oben frisch eingesetzt werden soll . Abgesehen davon

finden sich keinerlei Absätze oder Einschnitte.

Wenn Bolte Nd . Jahrb. 13, 49 die Frage, ob die

Kopenhagener Hs. ein Autographon des Dichters sei, ver

neinte, so hat er sich dabei verhängnisvoller Weise gerade

auf zwei Schriftstücke gestützt, die nicht von Laurem

berg stammen , Der lateinische Brief Johann vonan
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Bielke vom 11. Okt. 1632 (Daae S. 79 f.) rührt von einem

Schreiber her ; L. hat lediglich das Datum, die Respekts

formel, die Unterschrift und die Adresse hinzugefügt, seine

flotte ud weiche Kursive (und obendrein die hellere Tinte)

unterscheidet sich auf den ersten Blick von dem steilen

Duktus des Brieftextes. Und die Arionhs. von 1653 hat

erst recht nichts mit dem Autor zu tun : an ihr sind zwei

Schreiber beteiligt, ein Berufsschreiber, der den Haupt

teil kopierte, und ein weniger geübter, der mit blåsserer

Tinte den niederdeutschen „ Bauerntanz" schrieb .

So ist mir freilich in hoch- und niederdeutscher

Sprache von Lauremberg nichts autographes zugänglich

gewesen ausser den Scherzgedichten ! In den gelehrten

Arbeiten waltet die lateinische Sprache und die lateinische

Scbrift : zum Glück aber kommen auch in den nieder

deutschen Versen so viele Fremdwörter in dem fremden

Duktus vor, dass sich schon allein an den Formen der

Majuskeln Lauremberg als Schreiber erweisen lässt.

Im „ Ocium Soranum “ (Mscr. Thott. 1073 in 4°) p. 84

hat das Wort Pythagoras eine solche Aehnlichkeit mit

dem gleichen Wort in V. 2 der „ Scherzgedichte “, wie

man es bei dem zeitlichen Abstand beider Manuskripte

(mindestens 10 Jahre !) kaum erwarten sollte ; ebenso

frappant wirkt der Wortanfang in Ocium Soranum p. 22

Meſlenii verglichen mit Meffieurs Schged. V. 218 .

Die Hauptstütze aber findet das Autographon in der

Einheit wie in den Schwankungen der Orthographie, in

Korrekturen der Schreibung und Aenderungen des Wort

lauts, die unter dem Schreiben vorgenommen sind . Das

Manuskript weist viel mehr kleine Besserungen auf, als

ich in den Anmerkungen verzeichnen konnte : ich habe

ijdealle enigen fortgelassen, bei denen ich nicht anzugeben
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vermochte , welcher Buchstabe ursprünglich dastand . Aber

die auf S. 59 f. verzeichneten werden jedem aufmerksamen

Leser genügen zum Beweis, dass dieser Schreiber kein

anderer als der Dichter selbst sein konnte : man vgl . nur

V. 131 , 375, 497, 702, 707 ! 960, 1007. 08 ! 1289, 1522, 1591 .

Demgegenüber kommen Entgleisungen , wie sie jedem

Autor passieren können, nicht in Betracht, auch nicht die

verhängnisvolle von veertein jar statt vertich jar, welche

nach Weimers Ausführungen (S. 58 ff.) nicht mehr be

zweifelt werden darf.

Im Originalmanuskript des Autors erhält diese Fassung

der „ Scherzgedichte “ einen Wert, der durch eine Kollation

wie sie Bolte lieferte keineswegs ausgeschöpft wird. So

hat denn W. Braune gleich nach dem Erscheinen der

Arbeit von Weimer den dringenden Wunsch ausgesprochen,

ihr buchstäblicher Wortlaut möchte in einem Abdruck

allgemein zugänglich gemacht werden : so erst sehen wir

Lauremberg bei der Arbeit und lernen auch noch einiges

von den orthographischen Bedenken kennen, die ihn bis

zuletzt nicht verlassen haben. Wie sollte man sich vor

stellen , dass ein dänischer Schreiber oder auch ein

deutscher Freund Laurembergs in Soroe bei ähnlicher

Sorgfalt der Orthographie sich mit ähnlichen Skrupeln

geplagt hätte ?

Mein Abdruck gibt die Handschrift, wie Weimer und

ich sie gelesen haben. Die Lesung war nicht immer

zweifelfrei: die Inkonsequenz der Umlautbezeichnung hab

ich natürlich so wenig geregelt, als das Schwanken zwischen

fk und ſch, eben so wenig hab ich mich berechtigt gesehen,

in Laurembergs Verwendung des ë Konsequenz zu bringen .

Aber es gab doch eine ganze Reihe von Stellen, wo statt

der zwei Punkte nur einer stand, und solche wo auch
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dieser unsicher schien : hier hab ich durchgehends die

anderwärts bezeugte Schreibung ö, ü , ë usw. eingeführt.

Nichts geändert hab ich an den grossen und kleinen

Anfangsbuchstaben. Nur der Interpunktion hab ich hier

und da, ich denke immer in Laurembergs Sinne, ein wenig

nachgeholfen. Dass ich noch unter der Korrektur für die

Reden Anführungszeichen gesetzt habe, möcht ich jetzt

fast bedauern , denn bei der Einschaltung von Reden in

Reden, und obendrein bei der durch Weimer nach

gewiesenen Lässigkeit der Komposition, ist dem Leser

nicht viel damit gedient und dem Dichter fast zuviel.

Was die Datierung der Handschrift angeht,

so vermag ich nichts Neues und nichts Eigenes zu bieten

über das hinaus, was Weimer ermittelt hat und was ich

hier kurz zusammenstelle .

Ehe das Kopenbagener Manuskript auftauchte, schien

die Annahme ganz natürlich, dass die Gedichte nicht

lange vor ibrer Drucklegung entstanden seien : Latendorf

und Braune hatten sich für das Jahr 1651 entschieden.

Nachdem die Handschrift eine ältere Fassung der Scherz

gedichte ans Licht gebracht hatte, versuchte Bolte alsbald

das Werk in die 30 er Jahre zurückzudatieren , da er in

V. 128, wo Lauremberg im Druck auf 40 Jahre schrift

stellerischer Tätigkeit zurückblickt, handschriftlich nur

14 Jahre fand. Dieser Schluss lag sehr nahe, obwohl es

einem skeptischen Leser immerhin auffallen musste, dass

der Sprung gerade von veertein auf vertich erfolgte. Er

hat sich als irrig erwiesen, denn die hsl. Fassung ent

hält bereits die mehr oder weniger deutlichen Hinweise

resp . Anspielungen auf den Kardinal Mazarin (V. 883 f.

nicht vor 1643), auf den immerwährenden Kalender

des Jens Lauritzsøn Wolf von 1648 (V. 331 ff .), auf die
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grosse Wasserflut von 1649 (V. 1015 ff .), sie kann also aller

frühstens 1649 zu Stande gekommen sein.

Weimer ist aber der Entstehungsgeschichte des Werkes

weiter nachgegangen und hat ermittelt, dass der handschrift

lich überlieferten Form allerdings eine ältere Fassung der

Scherzgedichte vorausliegt, die sich mit Wahrscheinlich

keit auf die Jahre 1634–1636 datieren lässt: diese Fassung

war in freien, „ deutschen“ Versen gehalten, verwendete

noch garnicht den Alexandriner, der in der Druckform

stark überwiegt, und zerfiel vielleicht in drei Gedichte

von mässigem Umfang.

Auf dem Wege von diesem „ Urtext“ zu der gedruckten

Ausgabe bildet die Fassung unserer Handschrift eine

Station . Ob die einzige, mag man bezweifeln. Denn

einerseits liegt zwischen Handschrift und Druck noch ein

gutes Stück Arbeit, und es sieht fast so aus, als ob der

Dichter bei Herstellung des Druckmanuskriptes über

unsere Handschrift auf eine ältere zurückgegriffen habe :

zwar dass er im Druck die hier nachträglich eingeschalteten

Verse 1007. 08 wieder fortlässt, könnte man auch anders

erklären kaum aber die Rückkehr zur Einteilung in

einzelne Gedichte, wenn Weimer damit Recht hat. Und

anderseits gewinnt man bei wiederholter Beschäftigung

mit den in flottem , einheitlichem Zuge hergestellten Kopen.

hagener Manuskript durchaus nicht den Eindruck, als ob

hier dem Autor Aufzeichnungen zur Vorlage dienen, die er

seit 13 oder gar 15 Jahren hat ruhen lassen : Lauremberg hat

offenbar seine Verse sehr gut im Kopf, oder glaubt sie so

gut im Kopfe zu haben, dass er sich beim Kopieren ge

legentlich ohne Absicht von der Vorlage entfernt und

dann nach einem Blick in dies sein Autograph dazu

zurückkehrt.
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Doch ich will die Fragen, die hier auftauchen , nicht

zur Entscheidung drängen , sondern nur andeuten , dass

der Vergleich der Texte, die nunmehr beide bequem

zugänglich sind, allerlei lehrreiche und amüsante Be

obachtungen in Aussicht stellt. Aber auch dem , der

unser Heftchen ohne solche philologische Absichten und

Neigungen zur Hand nimmt, hoffen wir eine Freude zu

bereiten : haben wir auch ganz gewiss nicht mehr die

Frische des ersten Wurfes vor uns, so doch jedenfalls

einen Geist von sprudelnder Munterkeit, der gelegentlich

etwas ungeordnet seine lustigen Einfälle über uns aus

schüttet und, bei geringer literarischer Prätension , deutlich

noch den engern Kreis guter Freunde und Gesinnungs

genossen nah und fern vor Augen hat, der dieser Wieder

belebung der niederdeutschen Sprache im fremden Lande

zuerst mag freudig zugejubelt haben.

Edward Schröder.
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Skimpgedichte,

Van etliken Stücken , na der ik

gebrückliken Mode,

Ulje, Kleder, Sprake, Poësie , etc.

In Nedderdüdiſt gerimet.

1
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Bl. 1 a. Inholt.

Woer ein Minſken kind hen wandert,

In der Werreld wyt vnd breed ,

Merket men mit groet verdreet,

Dat fick alle dinck verandert.

Men moet fick verwundern ſehr,

Nichtes blifft beſtendig mehr.

5
5

Aller minſfert doent, gedanden ,

Rede, mening, Sin vnd Waen ,

Ulß ein Wind vnd Wedderhaen

10 hen vnd her unſtedig wancken .

Wat dar was ein nie geſanck,

Dat iſ nu de olde flanck .

1
0

Wat vörm iar was allemode,

Vnd van jederm ward geehrt,

15 Dat iß itzund nicht mehr wehrt

Ulf dat ſkimmel von dem brode.

Nie werd old, ond Old werd Nie,

Kaken moet men friſken brie.

15

20

Sölke doerheit werd gehalet

20 Al uth franckryck : darvör iß

Mannich ffillind , ia gewiß

Mange tunne gold betahlet.

Vör vernufft und Wyßheit goet

Gifft men kuem ein ſtücke brodt.



25
25 Nemand holt fick na dem Stande,

Dar en Gott hefft tho gebracht.

Nemand blifft by ſiner Dracht,

De gebrücklick iß im lande .

Slichtes volck ein lëvend föhrt,

30 Ulß dem Adelſtand geböhrt.
30

Vnderſkeet der Stand und Orden

If den Süden man ein Spott,

Welker doch wyklyck van Gott

Sulveſt iß geſtifftet worden .

35 Börgers willen holden fick

der hogen wiſe und fkick.

35

Kleder, Sprake, Verſke ſkriven

Endert ſick bald alle iahr.

Men ick achte idt nicht ein haer :

40 By dem Olden will ick bliven .

Anders ſkal myn Stil nicht gahn

Ulf myns Vaders hefft gedahn .

40



B1 . 2a .

5

n Grekenland ein Man vör langen tiden was , I

van Wysheidt hoch berömt, genandt Pythagoras,

van ëm de Jöget fick leet hüpich underwiſen :

Men hörde ſine lehr in allen landen priſen .

Syn hueß vnd Skoel erſkal , nicht van fantaſtery,

de nu van vëlen werd genömt Philosophy,

ſündern van Mëticheidt, van tucht vnd goden Söden,

dar lehrd men Swigen erſt, hernamalß lehrd men Rëden ,

nichts dat gelëvet had quam je in ërem Mund,

10 od nicht de hülſenfrucht de in den garden ſtund. 10

Ein deel van ſiner lehr Metempsychosin nömde,

de domalß alle welt alß hoge wyßheit römde,

darvan de mening iß : van Gott des Minſken Seel

int lyff gegaten werd , alſ ſiner krafft ein deel,

15 ſyns wëſendes ein part. Deſulve Seel müft wandern 15

ſobald de Minſke ſterfft, van einem lyff thom andern .

Ein Kriegsman und Soldaet, wen em de Seel entföhr,

quehm ſe wol in ein Perd, eddr in eine olde Söhr :

eins glehrden Mannes feel quehm woll in einen Becker,

in einen Skriver, Vagd, lehmklicker, hüſkendecker.

ein riker Wanſt, de fik ſtaetlyck tracteren plecht,

de würde wol ein Swyn, und eet , mit gunſt gefecht.

In Summa jede Seel van lëvendigen Dehren ,

vernufftig edder nicht, jemals fick kond verlehren,

25 fündern verweſſelt würd : glyok alß ein Wandersman

nicht altydt einerley herberge Frigen fan :

20 20

25
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30 30

35

40

bald kümt he in ein huß gezieret hoch und nedden ,

werd föſtelyck tractert, gelecht up weke bedden ,

bald fümt he in ein fuel und garſtich ſtinckend Neſt,

darin iß garſtenbrodt und lufich ſtroh dat beſt.

Dat was de mening deß den man alß götlyck ehrde,

alſ went vam hemmel wehr gefamen wat he lehrde.

he fëde van fick ſülfft: „ Erſtlyck was ist ein Kock,

ic hebb vël ſtücke fleeſk tho howen up dem block ;

35 velicht iß manck dem Deh dat id ehr hebb geſlachtet,

myn eigen dader weſt, dat ic do nicht geachtet.

Darna ward ick Euphorb, und mit vor Troja toech ,

dar id ook mangen Held mit minem (weerd erſloech .

Ulß ich im ſulven krieg myn lëvend müſte laten ,

40 in einen Paweluhn ward mine feel gegaten :

ic ward ein Vagel ſkoen : offtmalß heb ick gepraelt

mit minem bunten Schwantz, mit golde dörchgemahlt .

entlid bin ich ein Minſk, alß junck ond nie gebahren :

herna wen mine Seel udt diffem lyff werd fahren ,

45 wohr ſe werd inloſeern , fteit in der Götter knee,

off ich ein ander minſt ſkal werden, edder Vehe.

Darüm feht juw wol vör, dat gy van keinen dingen

de lëvend hebn gehat, in juwen bueck verſlingen ;

wol folkes wolde dohn, de müſte twifeln ſehr,

50 off nicht dat fleeſt ein ſtück van ſinem Dader wehr“.

Wen diffe opinion itzund würd angenahmen ,

würd ic wol offtermahls in ſchwëre danden fahmen,

ond twifelhafftig ſyn, wat id doch wünſken wold ,

in weld ein ander lyff myn geeſt infahren ſkold.

55 den dat ick ſkolde fyn ein Storck edr ander Vagel,

dat mag id nicht, darna ſteit my od nicht de Kagel.

id wünſk ock nicht tho ſyn ein alvern dummes deert,

ein Büffel, Ëſel, Koh , Swynëgel edder Peert.

45

50

Bl. 3a.
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60 60

65 65

70

Doch wen idt müſte ſyn , dat ic mand den veervöten I.

ein unvernufftig beeſt ſkold endlyck werden möten ,

fo meen ick dat myn wunſt nicht fonde böter ſyn ,

alß dat ick werden mocht ein hubſk ſkoethündelyn .

wehr id ſoen eddel deert, mit faden und gebraden

würd ick den vetten bueck und dicke pantze laden ,

darmit ein armer minſt in groter hungers Noth,

dem man nicht gëven wil ein ſtücke dröge brod,

ſyn lëvend redden kond : vaert woll in gottes willen ,

dar moet ein hungrich kind de ledgen Darm mit füllen .

ick würde krigen gnoech in aller överfloth,

70 up einen weken pöll, ja in der Jumffer ffoet,

wen fick ein armer Minſk up fuhlem ſtroh moet ſtrecken ,

idk dapper ſnorken fond : ſe würde my tho decken ,

ond twiſken ëre behn, up ërem weken bueck,

my günnen jachte row, alß nu iſ de gebrueck.

75 Vnd wen idt den einmal ſo queem, dat my mit hupen 75

de Rehbraed ond de Supp würd underm Swant uthkrupen ,

dat hedd gantz fein gebreck: de röd& iß bald vertëhrt,

wen udt der Balſembüß de Nëſe werd geſmëhrt.

Darvör wold ic tho danck einen klenen ſkimp benëhmen

80 miner wolldederinn, de fick ſonſt möfte ſkëmen:

den wen dat Juncfrewlyn leet einen heemly gahn ,

ſo fond ſe ſeggen : „ft , dat hefft myn Swaenke dahn ,

de fick nicht richtich hölt“ : ſe fonde fick verdryften,

wen ick men by ër wehr, frie ane ſkimp tho fyften.

Doch dat is nichtes wehrt ; ein Minſt geit över all ; 85

allein dat men nicht weet wat men fick wünſken ſkal.

Vör groter Heren Stand werd my Gott woll behöden ,

dat ick ock hen und her my ſkolde laten föden,

ond prachern vör der dör, dat kan id wünſten nicht,

90 dat ein is altho hoch, dat ander altho flicht. 90

BI. 3b.
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Dat Middel is dat beſt. Mine gdanden wil id wenden , I

dat id möcht einer fyn von den twen Middelſtenden .

Skold id ein koepman ſyn , my dün & t dat wehr fein rath,

ic wärd tho ſehr baveern, und föhren hogen ſtaet:

95 ein huß ic kopen würd, vor gotsgeld twe ducaten, 95

dat ſülve müſt ick den prechtig ſtafferen laten :

wen alle volck den dacht, ick ſete in grotem guet,

ſo würd id ſegn adieu, ond gahn thom dohr henudt.

wat hedd id den darvan , alß dat ick müſt anhören ,

100 van den de mit vernufft und Ehr den handel föhren : 100

„ du biſt ein loſer Droch, ein lichtferdiger Man,

dewyl du unſem orden fölck ſkimp und ſpott deift an " .

Wen ick nu wider fort de gdanken late ſwëden,

welkere Stand my fond ryckdohm und Ehre gëven ,

Bl. 4a. 105 ſo felt my in , ick hedd einn goden Wunſt gedahn, 105

wen ic ein Tölner würd : doch nicht ein publican,

alſ in der Römer tydt de Tolners find geweſen,

ock de was dar van wy im Evangeli lëſen ;

de ſprack: „ Q Herr, bewyß my armen Sünder gnad ,

110 und rëkne my nicht tho all myne Miſſedath“ . 110

Js nu ein Tölner arm ? dat ſy fern : noch vël minder,

dat men gedencken ſkold he weer ein armer Sünder :

ein armer iß nicht ryck ; ein Sünder hefft keine Ehr,

drüm iß ein Tölner nu fein armer Sünder mehr .

115 Wat jener ſprack tho Gott, dat ſpreckt men nu ehrbedich

thom Cölner differ tydt: „0 here, ſydt my gnedich ,

und rëknet my nicht an mine ſkülde groet vnd kleen,

hyr iß etwas bereitt, gy weet wol wat ick meen " .

Nein , ſolfer Tölner ein begehr ick ſyn mitt nichten ,

120 men dërer, de ër Ampt mitt redlicheidt verrichten, 120

de vör ër truwe deenſt van Gott geſëgnet ſind,

derer men hen und her den meiſten deel noch find .
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Skold ick den van gevall ein Skriver werden möten , 1

ſo wold ic einer ſyn der vörnehmen und groten ,

125 de ërem denſt und Umpt vörſtahn mitt truw und flytt, 125

vnd ër gewëten mehr anſehn alſ groet profit:

ein Skriverken bin ick alreed , gelöfft my ëven,

id hebb in veertein jar vël bagen vul geſkrëven.

öorſt wo men ſkriven ſkal mitt einer ſulvern pen

130 dat güldne abc, und ſtriden immer hen , 130

bet men vil duſent kan tho ſine find ond fruwen

vör pandt up rente dohn , vnd ſköne hüſer buwen ,

dat grote boeck daruth men folke kunſt ſtudeert,

iß my nicht vor gelecht, id hebb idt nicht gelehrt .

135 Doch ſo vël weet id noch , dat id fan underſkeden 135

ein Boeckſtaff vör dat andr, vnd laet my nicht verleden

vör L tho ſkriven C, vnd vör V ſkriven X,

kan id den nicht vël mehr, ſo bin ick dar up fix .

Nu woll, wat kann idt ſyn , dat dörch Metempsychose

140 alſbald na minem doet tho werden ich erfoſe ? 140

wat is idt vör ein Stand de my kan woll ſtahn an ?

ffold idt nidyt raetſahm ſyn , ick würd ein Handwerksman ?

twaer jeder handwerk woll einn boddem hefft van golde,

dennoch ein Handwerksman nicht gern id werden wolde .

145 idt iß ein ehrlyck Stand, de Mening hold ick ſterck, 145

men kan en miſſen nicht, hochnödich iſ ſyn werck .

men dat gefelt my nicht, dat ſe fick ſulveſt plëgen

ein ander udtſkamfeern , und ſelden fick verdrëgen .

Ein Skoeſter wen he kümt by einen Mollerknecht,

150 verhonet he en ſtraç, ond ſkimplick tho em ſecht : 150

„Sich dar, her Wittehoet, dyn Radt leſtu nicht raſten ,

du kanſt ſo meiſterlyck deep in de Secke taſten ,

du nimſt dat beſte mehl , de Buer behölt de klie,

by andern is idt ſkandt, by dy iß Stälen frie " .
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155 De Möller andtwordt em : „ Ei Skoeſter, dat iſ wacker, 1 155

nah traen und pëfedraet du ſtindeſt alß ein Rader ,

wen du bereedſt die huet von einer doden Koh ,

ſo moet man bald vör di de Nëſe holden toh . “

Ein Beckerwyff heet woll den Snider Lüffenſpëter,

160 und Zegenbud . „0 , " ſecht de Snider , „ timpenfröter, 160

uth diner langen Nëſe ein ſnappentötel krüpt,

wen du eins knëden wilt, und in den deeg indräpt.“

Ein Smidt den Snideker plecht ſpötlick tho verhönen :

„ Uu dyn verſtand ,“ ſecht he, „ de falt dy mand den ſpönen ,

165 ein Skrubber biſtu doch bi diner hövelbanck" . 165

De Sniddeker dem Smidt antwordt: „ Du Pincepand,

men kan genochjam ſehn an diner (warten feke,

dat du dem düvel biſt gelopen udt der bleke" .

Seet, alſo iß mit quaedt verfült de gantze weld ,

120 dat böſe moet hervör, dat goed men hinder helt. 170

ein jeder ſkold de feill tho decken , vnd de gaven

de gott gegëven hefft, an finem Negſten laven :

Men, leidr, de Weld iſ nu fo dörich und ſo geck,

einm andern jederman uprücket ſyn gebreck.

175 Darüm nicht rechte woll kan id my darin gëven 175

dat id ein Handwerksma
n ſkold fyn na diffem lëven .

Dennoch, weer idt my ſo vom Hemmel uperlegt

dat id handwerken müſt vor Meiſter edder knecht,

id will idt ſetten ſo, dat id möcht under vëlen

180 de men findt in der Weld, ein handwerk utherwëlen , 180

ſo wold ich wünſken my, weer id ſonſt kloeck und wyß,

dat id men werden mocht ein Snider tho Paryſ .

nicht von dem Lüßkenpad, dat in der fripperien

ein old verſlëten kleed ſo zierlick kan vernien ,

185 dat men idt kopen (told vör ein gantz nie habit, 185

wen twe daeg ſind vörby, ſo falt idt wech alf ſkiet .

BI. 5b.
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Men ick wold einer ſyn der groten und der riken , I

alf Montoban , le Noir, und andre dergeliken ,

de up der Nadelſpitz geklummen ſind ſo hoch ,

190 dat ſe erlanget hebbn rykdohm und ehr genoch , 190

und frembden können vör vël duſent kronen borgen ,

(wo ſe idt wedder kriegn , dar laet ic ſe vör ſorgen .)

folck einer wold ick ſyn. Wat wehr my dat vör luſt,

wen dar ein Cavallier tho my herkamen muſt,

195 und my mit reverentz und complementſken ſtrëfen 195

alß einem groten herni, mit fölfe wordt anſprëken :

„Jdt iß my woll bewuſt, Monsieur et bon amy,

dat in der Minſken ſinn kein dinck beſtendig ly,

den Climacterſken loep ond gwiffe periode

200 erfahret ock de dracht, und cirkel runde Mode.

So bald ein kleed werd oldt, de façon ock verſlit,

ein jedes nies kleed bringt nie forme mit :

dat geit ſo rund herüm , alß ging idt in den ſkrenden,

wen nichtes nies mehr de Ehrgietz kan erdenden,

205 fangt he van vören an, glyck alß ein wëlig peerdt,

dat in den widem kreiß ſick fünſtlick tummeln lehrt :

wat kortlyck noch waß nie, van kledern und maneren,

de van juw uthgedacht, und upgekamen weren ,

dat iſ geworden old . Willt my bericht ( ! ) draedt ,

210 wat nu eindrechtiglyck ein Ehrbar Snider Raedt 210

van nie beſtemmet hefft, und under fick beſlaten ,

up wat Maner he will dit jahr ſtafferen laten

de andern Völder all. Den idt iß apenbaer :

dan juw men hebben moet dat rechte exemplar,

215 ond dat original darna men fick ſtal kleden , 215

in Düdſkland , Dennemarck, in Holland, Braband, Sweden ,

idt ſteit in juwer macht. vëll groete Ambassadeurs

entfangen Klederlehn van Messieurs les Tailleurs“ .

BI. 6a.
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Wat dünckt juw , ſkold my dat im herten nicht behagen , I

220 wen my van groten hern fölfe ehr würd angedragen ? 220

Jdt iß gewißlid wahr, de weld iſ ſticken blind ,

und hefft nicht mehr verſtand alß ein drejarich kind,

wat iſ dat vör ein waen, de nu iß ingerëten ?

kan woll ein Nerſker ſyn ? dat möcht ick gerne wëten .

225 all wat geſkicklig iß , alle udelike Dracht 225

alle Höfflicheidt moet ſyn udt frandryck hergebracht,

Maneer, Zierlike rëd , moet men udt franckryck halen ,

und mitt gefahr, mit möy, mit ſwerem gold betalen,

francryck dat iſ de fkoel , dar men lehrt alle kunſt,

230 dat ſülve in ander land tho lehren weer ümſunſt. 230

Wen ick alſo den loep der igen Weld betrachte, 295

daer my de dulle lehr Pythagorae tho brachte,

alß wen de Seel, ſo bald ſe uth dem corper quehm ,

in einen andern orth ër waning wedder nehm .

BI. 6b. 235 ( ick weet dat idt man iß ein falſker waen der Heiden ,

de fick van Gades geeft nicht hebben laten leiden , 300

und hebbe, got ly danck, uth ſinem Word gelehrt,

dat fölke mening ly nicht einer bohnen werth .) 302

ſo felt my echter in etwaß dat noch iß ſlimmer,
303–312

240 wyl eine fantaſie der andern folget immer,

off ook eins Minſken lyff vam Older einen ſprunck 313

kond in de Jöget dohn , und werden wedder junck , 314

wen he ſkoen paſlyck wehr tho ſinen jahren kamen . 315—319

Jck hebb woll oftermals van Prëdigern vernahmen , 320

245 de ſo gelehret hebn dat volck in ër ſermon ,

dat ſülkes van Natur ein udler fonde dohn :

de fonde fick verjungen , wen ſkoen all fine fedder

van older uthgegahn , ſo wuſſen ſe em wedder,

he würd ſo junck und friſk övr ſinen gantzen krop 325

250 alf wehr he giſtern erſt gekrapen uth dem dop ,

}
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255
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wen he fick ſtreden fond lych jegn der Sünnen ſtralen , I

de mitt den heten ſkyn ſyn lyff kond frie dörchhalen.

Men liſt ock vör gewiß , dat in Uraber land

ein ſköner vagel waent, de feni " - iß genandt.

wen de geworden iß jo old und unvermögen

dat he tho keinem Ding mehr nütt iß noch kan dögen ,

alß den he van Natur dit middel weet vnd fent

dat he fick lëvendig in einem füer verbrendt.

He ſulveſt böth dat füer van wollrückenden ſtrüfen , 335

260 ſo werdt he wedderüm ein jung und klenes küken .

Dat mag woll alſo ſyn , ick laet idt ook geſkehn ,

doch iß nemand geweſt de ſülkes hefft geſehn .

Van Vögeln ſkrifft men woll vël wunderlike dingen ,

men dat kan ick gar nicht in minen credo bringen , 340

265 dat fick ein Minſke fund verjungen dergeſtalt,

vnd dat dörch Sönnen hitt, edr dorch des füers gewalt

ein old wyff edder Man ſkold werdn tho einem finde,

folks der erfahrenheidt ick gantz tho wedder finde .

Offtmals hebb icf geſehn ein hupen Bödelpad , 545

wen idt tho ſamen kümt, ein jedr mitt finem fack,

ein deel van older krum , ein deel van hunger mager,

wen ſe bym Tuhn upſlaen ër arme pracher lager,

hyr licht eine pëkelmütz, daer licht de halve Krück,

hyr eine blödge bind , dar van der Stelte ein ſtück.

275 daer hefft ein groet partie de Wanken udtgetagen ,

und heſt mic od woll ſehn , de witten flöh affiagen .

Bald ligt ein older gryß de fick upt graß uthſtreckt,

vnd ſinen kalen kop recht jegn de Sünne reckt,

im heten Sommer daeg : dem ſüet men dörch de lumpen , 355

wo em van groter hitt dat fell iß gantz verſkrumpen .

Off nu der Sünnen hitt denſulven wedder gifft

ër juncheidt ond de fterck , alß men dam Adler ſkrifft,

270

350

280
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360

285

365

370

darvan hebb ick noch nichts in den avisen löſen . I

dit mag ock wol velicht ein kindermeerken wëfen .

Od hebb ick woll geſehn van einer olden her

wo Meſter Kilian ër maekd ein experfex,

BI. 7b. he bund an einen pael de Rumpeltövertaſke,

de alß ein old fenix daer ward gebrant tho aſke.

Off uth der ſulven aſke ein junck fenixken floech ,

290 dat weth ick nicht gewiß , idt is vör my tho hoch.

Mitt folkem ſnack ſkold men , wol darmit wehr tho frëden

dat men fond werden junck, ein find wol överrëden .

Noch laß ick in ein boeck, Medea Jasons wyff,

de konde maken junck den de was old und ſtyff.

295 ſe hadd einn olden buck thom jungen lam gemaket,

alß ſe en hedd thohackt im këtel dörch gekaket :

dat ſe by Minſken ook datſulve fonde dohn .

men kond mitt fulker kunſt verdehnen groten lohn .

etwas glöff ick hyr van , tho gfallen den poëten,

300 denn ick ſült ehrlick volck nicht gehen wil legen heten ,

idt weer ein Spelmeſtüd, dar by iß halßgefahr ,

ick kan jo lichtlyck ſegn : „ Herr, juwe word iß wahr“ .

Wen ick ſkoen hören ſkold , dat jemand würde legen,

dat fick de balken, ja dat gant huß mocht bögen,

305 ſo wold ick ſeggen bald , idt kan woll ſyn , myn heer,

ick wilt gelöven woll ; dat bröchte uns beiden ehr.

Hedd id dat nicht gedahn , id hedd offtmalſ gefrëgen

hurlputzen, ocł woll offt müſt kamen vör den dëgen .

Den legen iß eine Zier, men legen heten geit

310 up lyff vnd lëvend an , up ehr und redlicheidt.

So will ick nu hyrin mine höfflicheidt ſehn laten ,

ond wat Ovidi lücht, gelöven allermaten ,

BI. 8a . verſöken will ickt nicht: my dündkt idt wehr tho vël,

dat id my laten ſkold affftëken erſt de fëhl, 390

375

380

385
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320

315 darna myn lyff thohacn in klene plückevincken , 1

dat kan ick nicht befehn , de mening laet ick ſincken .

Men wen ſonſt jemand wehr, van den de upt Skavot

mit prael und groet geblar uth einem Salvepot

der ſkaden und gebreck, ſovël dar ſind am talle, 395

cureren könen ( tracks, vnd twintich mehr alſ alle,

de my affnehmen kond des Olders ungemack,

und alles wat myn lyff vnd glider maket ſwack,

dat ick würd wedderüm fo friſk up mine võte,

alß noch iß unverrückt myn hert und myn gemöte, 400

325 vnd dat id reiſen kond , fo alß ick hebb gedahn

do ick anfinck de weld erſt üm de Ohrn tho ſlaen;

wen einer my alſo verjungen kond myn lëven,

dem wold ick fülken lohn und recompense gëven,

dat he ſfold mit my ſyn tho frëden, wen ick ock 405

330 in Pandt uth fetten müſt mine olde tripen broeck .

Denn glyck alß nu dorch möy und arbeitt vëler ſtunden

ein Ewigwëhrender Calender iß erfunden ,

de twintich duſent jahr ahn feil ſkal richtich gahn ,

wen ſfon de Weld nicht mehr alß vöfftig würde ſtahn , 410

gelyker wiſe hebb ick eine Ewigwëhrend Mode

van kledern uthgedacht, dem gmenem beſt tho gode,

de ſo lang wahren kan , beth dat der Minſken lyff

eine andre forme krigt, an Man und ock an Wyff;

ſo lang ein idtlid glid noch blifft an ſiner ftëde, 415

340 ſo lang kan de fazon van kledern bliven mëde.

Men wen idt ſkold geſkehn, dat Gott vnd de Zatur

den Minſken gëven würd eine ander nie figur,

alſ wen, wat nu iß vör, geſettet würde hinden,

vnd wat nu baden iß , fick unden würd befinden , 420

345 vnd dat den fruwens kehmn de titten by de been ,

alß men an einer Koh und Zëge nu kan ſehn ,

335

Bl. 8b
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350

355

ſo würd men ock darna de Kleder richten möten , 1

de Stëveln up dem Kop , de Mütze up den vöten ,

de florenſforteldoeck würd ſyn , ick weet nicht woer , 425

de ſköne ſtickde ſko, dar nu de perlenſnoer.

Diffe Ewigwährend Mod müft richtich ſyn geholden,

van rifen vnd van arm , van jungen vnd van olden ;

de ſtraeff ſkold fyn dem der darjegen würde gahn ,

dat twiſken beide ohrn de Nëſe em ſkolde ſtahn . 430

wowoll fülcke ordinantz den Sniders ſo würd ſpiten ,

dat ſe de Natel würdn vör grim in ſtücken biten .

Men wat bin ick ein gedt, dat ick ſo rëden kan ?

wat iß idt vör ein droem de my fümpt wakend an ?

ick plöge vnd ſeye korn up ſteene by dem ſtrande, 435

360 ond denck tho fangen fiſk recht midden up dem lande.

wat ick gerëdt, dat ſind Caſtelen in der lucht,

myn anſlach vnd myn wunſt verſwinden ahne frucht.

wen ock de grötſte ſtraffn darup geſettet wehren ,

dat de dar wedder deit , ſkold fyn eine Dremarcks deeren , 440

BI. 9a. 365 und dat dat erſte kind dat ſulke junfer krigt,

ſkold na der prëdig werdn gedofft, idt hülp doch nicht.

Wen men ſe würde ſkoen bym Byvagd hart beſprëken ,

de ahn barmherticheit ſe in dat lock würd ſtëken ,

dat würd en doch nicht dohn ſo weh , noch ſyn fo leet , 445

370 alß wiken van der Mode einn ſmallen finger breedt.

Ja wen de högſte floeck gelegt würd up de frowen ,

dat en de Urme ſkolden ſo dick ſyn alſ de Mowen ,

de tene uthgereckt ſo lang alß iß de ſto ,

de half upſwellen müſt alß einer Francken Koh, 450

375 damit he würd ſo wiedt vnd did alß ëre fragen ,

ſe würden doch darna nicht einen heller fragen ,

men makent nach alß võr, na ërem Kop und Sin

worüm ſkold id my den dar wider mengen in ?
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idt mach gahn alf idt geit, alb idt iß mach idt wëfen , (455 )

380 doch will ick juw to left ein Breefffen laten lëſen ,

my ein gode fründ vör weinig dagen ſkreeff, ( )

de iver vnd de toern en dat tho ſkriven dreeff. O

fyn Stil iß nicht formeert alß nu de Nien poëten O

afftellen ere Rym. Wo iß he den geheten ?

385 Van em id juw ditmahl nichts anders ſeggen kan,

ſine Moder iß eine fruw , ſyn Vader iß ein Man, a )

fyn nahm iß woll bekand in mangen düdſken örden . O

Deſulve Man my ſkrifft mit nafolgenden wörden . ( )

BI. 9b. Myn gode fründ, Hans Wilmſen , gy ſkölen wëten , II ( 1 )

390 dat ick offtmalſ in twifel bin geſëten, (2)

wen ick bedachte, wo men fick moet quëlen ,

und eine Comedie na der andern ſpëlen ,

up dem groten Theater differ weld,

dar ein jeder de person agert de em gefelt.

395 wen ick fülkes ſeh, wat ick ſkal mehnen,

off ic dar ſkal üm lachen edder wehnen ,

alß men ſkrifft van tween wiſen Zarren,

der de eine altydt plecht grinen, de ander blarren.

Heraclitus altydt weende alß eine klene gör,

400 de ſine plünde bedahn hefft achter und vör.

Democritus lachde dat he den bueck möft holden ,

alß wen em de kallune daruth ſpringen wolden .

Endlyd gedachte ic, wat find dat vör faken ? 15

ſkolde ick bewenen wat ander hebben verbraken ?

405 myn wenendt würde belachet werden van allen lüden,

de my üm mine doerheidt würden dichte brüden .

idt iß beter dat einer mitt lachendem Mund

in förtwyl apenbahre fines herten grund .

Darüm , myn gode fründt, dewyl idk weet, O

410 dat gi dan jöget up find gewëſen ein poët, (

10

20
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und ick darvör van vëlen werde geholden,

twaer nicht vor almodisk, men van der art der olden , ( )

ſo will id juw mine mening apenbahren

und in Rym vertellen wat my iß wedderfahren .

Bl. 10 a. 415 Dat ſulke doerheit und lecherlyke maneren 21

im ſwange gahn, ond fick daeglyd vermehren ,

van odtlendiſken habit vnd nie Fleder drachten ,

deſſen kan ick keine orſaeck finden edder achten ,

alß dat nemand will tho frëden fyn mit dem Stande, 25

420 darin en Gott geſettet hefft in jedem lande,

ſöndern jeder na högerem Stande trachtet,

dardörch Gottes ftiffting werd ſpötlyok verachtet.

De Götlike wyßheitt hefft idt alſo ordineert,

dat de Adelſtand ſkal fyn höger respecteert

425 alß ein Börger edder Middelſtandsperſon .

einem jeden ſkal men fine ehre andohn.

So moet jo ein teken ſyn, darbi men köne wëten ,

in welkem ſtande ein jeder ſy geſëten :

fölk ütherlyck teken fyn de kleder und dracht,

430 nicht allene de Materie van groter pracht,

ſondern ock de figur, fatzon und geſtalt,

dardörch de Stende werden underſkeden bald .

Vörnemlyok an dem fremlyken geflechte,

de ſülken underſkeet hebben mit gröterem rechte. 40

435 Ein Mansperſon kan den Adelſtand

verdehnen , wen he vör ſyn vaderland

ridderlyck ſtridet, vnd mit helden moet

vor Gott vnd finen Köning waget goet ond bloet,

men eine fruwe kan den Stand nicht erwerven , 45

440 föndern hefft en van ërem Man, edr moet en erven .

BI. 10b. barim met änen billiff alternate

den underſkeet in kledern ſkolde laten .

35
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50

55

60

överſt de hellffle flendt iß hyrmitt nicht tho frëden ,

ſondern hefft luſt gots ordning tho övertrëden ,

445 ond maeckt dat de eine den andern nicht will wiken,

de geringere ſtand will fick dem högeren geliken .

So bald de vam Udel hebben eine Mode upgebracht,

ſo moten de Borgerinnen na apen ſülke dracht.

De Adeliken Junfern hebben nu newlick begunnen

450 fick tho kleden alß Capuciner Nunnen,

mit langen Swediſken röcken bet up de waden,

alß went de Sweden en alſo hedden gebaden :

de Borgerkinder ëven in folfer minen

gahn nu alt de verlopene Kloeſterbeginen .

455 So bald de Börgers Dochter wüſten ,

dat de Adeliken gingen mit bloten brüſten ,

mitt blotem halſe, und Rüggen halff naket,

do fach eine jede van en wo fe idt maket,

ſe müſte fick ock ſehn laten in fülker geſtalt.

466 Jens Skreder kreeg gnoech arbeit alſo bald .

Se ſprëfen : „Hebbe wy nicht ëpen ſülfen plunder

baven dem gördel vnd ook darunder ?

worüm ſkolde wy den unſe titten

altydt laten im düſtern ſitten ?

465 wy hebben ſe ëven ſo weinig geſtalen ,

ick kan dem Snider dat Makelohn betahlen,

BI. 11 a. dat he my dat Wammes ſo deep ſköret uth ,

dat men ſehn föne de titten vnd blote hueth“ .

Tucht und Staemhafftigeit iß mit wech gefnëden ,

470 mit halff blotem lyff kamen ſe her getrëden .

Int erſte, do diſſe Mode noch was unbekand ,

und men nicht wüſte dat ſe was kamen int land,

bleven ſe vor eine Junfer ſtahn vnd gapen,

alſ wen ſe ſegen eines quacſalvers Upen .

65

70

75

80
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85

90

95

475 De Stratenjungens hüpich hinder ër her lepen ,

und einer thom andern mitt vullem halſe repen :

„Sü, Sü, dar geit ein wyff dat vör ëre böſe faeck

ſkal uthgeſtrëfen werden öffentlyck am Kaeck.

De Bödelknecht hefft ër dat Snörlyff uthgetagen

480 und will ër mit der rode de flöh vam rüggen jagen “ .

Men nu, got loff, hebben ſe vële na gegeven,

und ſind nicht ſo ſtrenge by differ Mode geblëven .

ſe beginnen nu all intopacken ëre waer,

de ſe tovörn ſehn leten int apenbaer.

485 dewyl ſe by vëlen waß alto dür,

weinig begehrden ſe tho kope edder thor här.

Dat ſe de tovörn hebben ſo uthgeflëgen,

dartho hadden ſe grote ohrſake gekrëgen.

den idt waß eine rëde int gemeen ,

490 dat de Junfern de nicht wol weren verſehn

mit tittenwerk, und nicht vële funden,

dar ſe den buffem mit füllen kunden ,

Bl . 11 b . deſülve ëre gebreck tho vernögen ,

plechten fick na der Börſe verfögen ,

495 und in der kraemboden köpen ein par patten ,

van den runden und nicht van den platten ,

de ſo hüpft weren angeſtrëfen ,

dat en nichtes alß dat lëvend möcht gebreken ,

darmit fe den Buſſem fo fonden uth ſtafferen ,

500 alß went Karren Amme ëre beide flaſken weren .

Nicht lange konde waren diſſe bedroch ,

eine van den Junfern moet fick ſfëmen noch ,

ëre Papiertitten ſeten nicht alto faſt :

alß ſe fick einmal bögede mit der haſt,

505 ond wolde upnëhmen ëren haſenband,

de fick hadde van ërem knee affgewandt,

100

105

110
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115
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125

do ſe fick alto krum underwerts keerde,

klack ! dar fillen ëre beide titten up de erde,

alſe twe grote Sennepſköttel ſe dar legen,

510 alle lüde lacheden de idt ſegen .

hyrvan quam herna de böſe archwaen,

wenn man eine junfer fach up der ſtrate gahn,

dachte men, ja ſëde woll unverveert :

de hefft vyff marck an titten ſpendeert.

515 vp dat ſe nu bewiſen konden in der daet,

dat de vulkamene gode vörraeth

natürlyck weer, und nicht von papier gemaket,

leten ſe de titten hengen bloet vnd naket,

Bl. 12 a. darmit de idt en nicht wolden tho gelöven,

520 de fonden idt fulveft fehn , völen und pröven .

Mochte idt dar by fyn geblëven , were idt goedt,

dat ſe allene mitt den Titten gingen bloet,

und nicht mehr wifeden alß den half und föhl ,

de offt iß alß dat beſte gold fo gëhl ,

dat konde noch woll mitt ehren hengahn ,

men ſe werden mehr möten bringen up de bahn .

ſkal men ſe nicht belachen und begrinen ,

werden ſe wat bëters möten laten ſkinen ;

dartho en eine daet wert ohrſake gëven ,

de ein lichtferdig flüngel hefft bedrëven .

den idt is nu kund wat nielyck hefft gedahn

ein fund bengel, ein glatmülich compan ,

de fick in fruwendracht hedde gelledet,

vnd vör eine junge Staetsmö vermedet .

535 he fonde fick in dem habit ſkicken ſo recht,

alſ were idt eine Maget und nicht ein knecht.

De thovörn was He, deſülve Se nu heet,

giſtern was he Jens, van dage iß ſe Margreet.

130

525

135

140
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ſe fonde deenfte dohn in allen dingen 145

540 de einer Stuvendeern behören tho vulbringen .

all wat de Staetsmögen hebben dör maneren ,

dat konde nah dohn de niegemaeckde deren .

ſe fonde den Erß hen und her dreyen ,

alſ wolde ſe de flegen van der ſuppe affweyen . 150

BI . 12b. 545 wen ein goet kerl vör ër affnam den hoet,

und ër udt höfflicheit einen goden Morgen boet,

ſtilſwigens mit dem kop gaff fe einen Nid,

darmit dat mündeken nicht queme uth dem ſkick.

de ſpiſe fonde ſe zierlyck up den diſk dragen , 155

550 und örer Junfern de Nateln ſtëken in den kragen .

gar offt ſe der Junfern in den buſſem greep,

vnd fede : „ De titten liggen juw alto deep,

ſeht, ſo möten ſe ſitten ein weinig in de höge,

dat fick de tippel etwas nedder böge. 160

555 ſo ſitten ſe juw recht twiſken juwen döken" .

Wen fe der Junfern ſkolde de flöh affröken ,

Sëde ſe : „De tëve verkrupt fick twiſken juwe knaken ,

ick moet fehn , dat ick ſe dar wedder fan uth ftaken “ .

ſe fimmelde lange ehr fe de fonde gripen , 165

560 de junfer ſprack: „Margreet, du muſt my ſo nicht Inipen ,

ei wat hefſtu tho kettelen ond tho plücken ?

wultu my de wundel hudelen in ſtücken ? 168

ſo dul vnd ſnakiſk ſtelleſtu dy an, ( )

alſ wen du wereſt ein junck feſteman ". ( )

565 Wen ſe den ſkolde upwachten im bade. 175

dat was vör ëre mund eine angenehme brade,

ſe ſtreeck und wuff den nakeden lyff allerbögen ,

und wüſte ërer Junfern füperly tho plëgen ,

ſe ſkrubde ër vör, ſe ſfraepde ër achter,

570 dat deed der junfern goet, und der Maget noch fachter. 180
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BI . 13 a. des avends wen fick de junfer tho bedde lëde, 183

laß Margrete ër vör etlice Aventgebede,

dat hövetküſſen fond ſe ër fyn weke kloppen, 185

und mit der fedderdecke ſe dichte tho ſtoppen .

575 offtermahls de Junfer ſprad : ,,Dernehmſtu nicht, Margreet,

wo my diſſe nacht wedderüm de Mare reedt ? 188

ſe dede fick plat baven up mi leggen, 191

und hadde fick fo dul, ick kant dy nicht ſeggen .

id mochte dy nicht uth dem flape perftören ,

580 ſonſt hedde ick wol geropen , dat du idt kondeſt hören .

ſedder dat du biſt by my in der kamer gelëgen, 195

hebb ick meift alle nacht fölken averlaſt gekrëgen" .

Margrete fëd : „Junfer, dat bilde gy juw man in,

idt iß man ſwaer geblöt, dat irret juwen ſin .

585 gebruket wat davör, dat wil ick juw raden “ .

„Och nein " , ſede ſe, „ laet ſyn , idt deit my keinen ſkaden. 200

dewyl idt is des ewigen vaders wille,

moet ick idt liden gehrn , vnd ſwigen dartho ſtille.

mitt dem hilgen krüß vör de Stern, bruſt ond bueck

590 will ick my fëgenen , nah Chriſtlikem gebrueck.

ick hebb in unſen leven heren ein goet vertruwen , 205

laet dat Nachtſpoeck man kamen , my ſkal nichts darvör gruwen “ .

Margrete fede: „ Junffer , dar iß od vële an gelëgen ,

dat men des avends dat licht uthlöfke tho dëgen;

595 will men grote ungelëgenheit verhöden ,

ſo iſ vör allen dingen hoch van nöden, 210

BI. 13b. dat men fick by tiden darna möge richten ,

und laten den öſel utlöſken van den lichten.

fein ungeſunder dinck iß alß des Lichtes ſtand ,

600 eine Junfer kan bald darvan werden krand.

Ja darby iſ fölfe grote gefahr , 215

dat men offtermahl hefft binnen ein jahr
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230

lyff und Seel van ër ſkeiden geſehn , II

alß einer hilligen Nunnen iß geffehn :

605 do frater Vit wolde by ër int bedde trëden ,

vnd mit ër in andacht ein Ave maria bëden ,

hadde de broder tho grotem ungelücke

van dem dachte laten glöſen ein ſtücke,

darvan kam der gotſëligen ſüſter

610 ein ſtinckede damp in ëre nüſter,

und dörch de nüſter in ëren bueck, 225

de darvan ſo dick ward alſ eine Waterkrueck,

und ward endlick darvon ein jund Mönnike broder “ .

De nfer ſprack: „ Ei behöde uns gades Moder,

615 dat wy möcht kamen in ſülken jamer,

laet lever dat licht gantz und gar uth der kamer,

wy hebben hyr jo kein geld tho tellen

unſe ſaken könne wy woll im düſtern beſtellen ".

ſe beſtelleden ëre faken mit fölkem ſkick,

620 dat der goden Junfern de bueck ward dick ;

worvan dat quam, konde men lichtlick weten, 235

nömlyck van einem Jens , vnd nicht von einer Margreten .

Sölck Skelmſtück bedreeff de loſe Bove.

der ſimpeln Junffer alto grote gelove

625 hefft nicht allene Se in ſkimp und ſpot gebracht,

ſöndern ock andere geſettet in böſen verdacht, 240

alß wen nicht alle Junfern oder fruwens weren ,

de in fruwenkleder darher gahn braveren ,

men dat ock konde under frowenkleder ſkyn

630 bißwilen ein junck Monſörken verborgen fyn .

Wormit konden nu van fölkem archwahn der böſen 245

de Megdelyn fick erfrien und erlöſen ?

Jok weet nicht bëter wat ſe konden maken ,

alß dat ſe müſten lopen mit bloten Erßknaken ,

BI. 14a.
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635 und laten jederman ër Eventür anſkowen, II

tho wiſen dat ſe ſind van dem geſlechte der frowen .

alſo konden ſe erredden ëre tucht und Ehr,

wen ſkoen eine klene ſkande darby wehr.

Överft wat ſkal men vële darvan ſkriven ?

640 idt werd doch by dem gemenen Sprickword bliven :
251- 304

alf de olden pipen vnd fingen ,

alſo od de jungen dantzen und ſpringen .

in ftëde dat men ſkolde gewehnen de Jöget

nicht tho üppicheidt, men tho aller döget,

645 findet men wol Oldern de fick fülveſt röhmen

dat ſe wat hebben in de Melck tho krömen,

und können woll ëre döchters upmutzen ,

dat ſe fick jo dul heruth moten putzen ,

BI. 14 b. ond laten alle Maent, ja noch wol ehr,

650 de kleder ümmeſmolten up nie maneer; 310

ſe ſeggen : „Skolde wy uns laten vörſkriven,

wat wi fkölen drëgen mit unſen widen ,

mitt unſen dochtern vnd unſen Söhnen ?

dat werd uns nemand verbeden könen .

655 wy willen drëgen wat wy könen betalen , 315

do ick idt nicht, ſo ſkal my der kukuck halen" .

hyr tho iß keine hülpe mehr tho erwachten ,

edder jo fwërlyck, fan ick erachten .

Wat helpet dat de Preſter darup ſkelden ?

660 öre vermahning holden ſe ſülveſt ſelden .

ëre fruwen vnd döchters herin braveren

alſ wen idt junge Princessen weren .

Weinig fruwenvolck fan mehr tho vote gahn ,

wagen vnd peerde moten altydt ferdig ſtahn .

665 Doch, fe mögen woll (idt ſy einem ſtene geklaget)

ſo ſehr van dem podagel fyn geplaget,

320

325
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330

335

338

500

edder hebben forvede und fuhle bene,

dat ſe nicht trëden könen up de ſtene.

Diffe Swacheidt hefft by en ſo ümgegrëpen ,

670 dat ſe fick moten up Wagens laten ſläpen,

de werden vul gepackt van gode und böſe,

alß wen men tho marckt föhret eine drifft göſe.

fe find behenget mit ftaetlicken güldnen tëden ,

de wol gekamen ſind van den kopperſmëden ,

BI. 15 a. 675 velichte ein ftüde van einer Popperne kanne,

von einem ſkinkenkätel, edder bruwpanne.

daruth iß gemaket ein gülden ward ,

vör vöfftein ſkilling und elven mark.

Dat hyr kein raeth tho iß , kan men lichtlyck ſluten , 499

680 wyl verachtet werden alle gode Statuten ,

de löfflike kleder ordinantz

werd geholden wedder halff noch gant ,

der hogen Övericheidt ernſtlike Mandaten

achtet men alß ſkolappen up der ſtraten .

685 gelyck alß de Semmel im Vaſtellaven ,

wen ſe erſt kamen udt dem aven ,

und ſind noch ſo heet, dat men de hende

und finger lichtlyck daran verbrende,

ſo fan ein BotterPlump darin geſtëfen

690 verſmölten und in der haft thobrëfen : 510

men wen de Semmel iß geworden kolt,

de Botter fick ungeſmolten holt :

alſo ock de herlickſten Mandaten,

de grote herren uthgahn laten ,

695 ſo lange ſe ſind friſk und warm ,
515

werden ſe geholden van ryck und arm.

na achte dagen begünnen ſe fick tho negen,

alß wen ſe de Swindſucht an den halß kregen ,

505
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520

522

525

526

} 527–30

531

ſe verquinen und werden vertëhrt,

750 dat ſe keiner mehr tho holden begëhrt.

BI. 15 b . „ Ja “, ſecht Matz pump, „ dat iß eine gelikeniſſe,

darvan ſkolde ick lichtlyd krigen de kolde piffe,

wen ick höre fölke fale pußen ſnaden ,

ſkold ick my haft möten vor lachen bekacken ,

705 Kleder und Semmel, wo fan fick dat flaſken ?

idt fümt darbi alß Sla Botter in der taſken“ .

Jdt iß waer; Men dat iſ ſo myn gebrueck,

wen my begündt tho rumlen de bueck,

plecht my woll eine gelikenifſe tho entkamen ,

210 alß einen de Skaffönie hefft ingenahmen .

De gelikeniffen willen by my nicht lenger loſeren ,

ſe kamen unvermoedlyck heruth marſeren .

idt geit hyrmit alß mitt einem Francken ,

de up dem Bedde licht edder up der bancken ,

715 wen he fine ſaken nicht kan werden quyt

de em in den darmen verhardet find lange tydt,

ſo moet he inſluken wedder ſinen willen

ſtindende und garſtigſmecfende pillen ,

de em können jagen uth finer kallune,

220 wat de Buer plecht ſetten hinder dem tuhne.

De gelikeniſſen de ick plege in tho föhren ,

können dy de dat ingeweide ſo röhren ,

dat du dy möſt bepölken und beſtrüllen ,

ſo machſtu minenthalven de büdſen dartho füllen .

725 De Nëſewiſe compaen mitt finer kolden piſſen

hefft my gemaket folke ergerniſſen ,

BI. 16 a. dat ick van kleder nicht will ſkriven wider,

fündern laten finen profit dem Snider,

he mach ſyn vördeel hernamalß gerne ſöken

230 mitt den langen Wemſen und Skipperbröken .

534

539

540

543

544

547

550

555
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605
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ock late ick gerne verdenen dem kramer
563--590

dar he düdiſk beer vör drincken fan im Samer.

Skomaker ick mitt willen nicht vertörne, 591

ſe maken fo brave ſko mit hörne. 592

de höter mögen maken van oldem fild 595

der haenrey wapen vnd gewöhnliken ſkild ,

dat ſind de breetrandigen höde,

men werd ſe doch ock bald werden möde. 598

De Neyerſken und Waſkerinnen
603

240 möten ock mit ehren ëre brodt gewinnen,

wen ſe de hemde ſtiven und ſtriken ,

de de gecken laten uth den Mowen kiken :

ſe kregen noch veer ſkilling tho waſken

vör de fruſen dubbelden handtaſken,

245 welke geweſt find groetvaders twe kragen,

de he des Söndags plecht tho dragen . 610

Dit alles hedde nicht vël tho bedüden,

wen keine andere doerheit were by den lüden .

De aller bedröveſte und ſlimmeſte fake

611 - III 150

750 iſ de nie almodiſke ſprake,

de nu vör etliken weinig jahren

iß upgekamen und niegebahren .

BI. 16 b . de düdiſke ſprake ſo dul nu geidt, 151

dat de eine düdiſke den andern nicht verſteit.

755 Wen ein Landsman tho ſprëken begünt,

ſo moet men fragen : „Wat ſegge gy, gode fründt ?

ick kan juwe mening nicht ermëten, 155

gy rëden alſ wen juw de tunge were beſmëten,

men kan woll merken uth juwen wörden,

760 dat gy lange geweſt find an frömden örden ,

im lande Paryß, dat ſo werd gerömet,

vnd der andern völcker Vëgetaſke genömet. 160
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170

775

köne gy noch ſo vëll, ſo ſyt gebëden , III

dat gy wolden alß ein Chriſtn Minſke rëden .

765 juwe Möme de werd fick drefflyck grëmen ,

wen ſe mitt forgen werd vernehmen ,

dat gy hebt jüwe rechte ſprake verlahren , 165

dar gy by find upgetagen vnd gebahren ,

men werd vor juw bidden in allen kercken ,

270 dat juw Got wolle juwe tunge wedder ſtercken " .

Seht, ſolck ſkipbröck hefft de düdſke ſprake gelëden ,

de franzöſiſke hefft ër de Nëſe affgeſnëden ,

und hefft ër eine frömbde nëſe wedder angeflicket,

de fick by de düdiſfen ohren nicht wol ſkicket.

De olden Nedderfaren plëgent nicht ſo tho maken,

ſe ſpreken alß ëre vöroldern hedden geſpraken,

dat Rechte waß lyck, dat krumme waß ſkeeff, 175

de Ermel weren Mowen ; ein groet lëpel, ſleeff,

BI. 17 a.
eine Curtisane, hore : de Preſter weren papen ,

780 eine Mehrkatte ahne ſwantz de nõmeden ſe Upen .

Dar weren dener genoch, men dar waß nicht ein pasie,

ſe geven ëren knechten lohn , und gantz kein gasie, 180

ſe föhrden up Wegen , und nicht up futzen ,

ein Skelmſtück ward genömt wat men nu heet putzen .

de dar plegen tho roven vnd ftëlen

de heten ſe deve, vnd hengden ſe up bi der këhlen .

nn horet men, got loff, van kenen deven ſnacken, 185

roven vnd ſtëlen dat heet künſtlyok anpacken .

de flucht nëhmen und den rügge kehren,

290 dat heet im krige, fick retireren . 188

domalf im gantzen land waß nicht ein servitör, 197

nicht ein Signor, feine dame, kein Monsör.

were domalß einer tho den Junfern gekamen ,

und hedd tho en gefecht: „ Gott grüße Euch , ſchone damen“ , 200

785
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205

800

210

215

295 ſe hedden en gar bald den rüggen tho gekehrt,

vnd en nicht geachtet eines pëkelherings wehrt.

Eine van en hedd wol geſecht: „Wat bildeſtu dy in ?

wat meinſtu grave ëſel ? wat nimſtu dy in den Sin ?

weeſtu bernhüter nicht mehr wo ick hete ?

myn nahme iſ Annemëfen edder Margrete,

ick bin keine dame, du lichtferdige find ,

dine Moder de hoer was ſülck ein dind.

ick bin ein ehrlick Mëdken gebahren ;

laet my mit fülfem öfelnahm ungeſkaren" .

BI. 17 b. 805 ſe mehnde , Damen weren Sögen edder tëven,

edder eine de horerie hadde bedrëven .

överſt, got bëtert, ſe weten nu altoſamen ,

wat idt vör dinger ſind de ſkönen Damen,

ſe hebben nu gelehrt ſo vël tucht und törlör,

810 wen men tho en ſegt dame, ſo ſeggen ſe Monsör.

Overſt doch , de nahme Monsör iß nu gar tho gemeen,

vörnehmen lüden iß he tho geringe ond tho kleen .

idt ſind nu alle Monsörs, Monsörs:

fohrlüde am ſtrande, framerjungens up der Börß,

815 Staljungens , ſkeerſlipers , fockedrengen ,

de laten fick nu alle mit Monsörs behengen .

Jm Stalle kan men Complementen hören :

„Myn hochgeehrder Camerade Monsör Bören,

wen idt em nicht tho wedder were, alß ick hape,

820 wolde he den peerden den Ers ſtriken mit der ſkrape;

idt ſy doch des heren ſyn wollgefalle,

dat he de peerdekötel fëge uth dem ſtalle “.

Jn der köken : „ Monsör Jens, broer lille,

wen idt were des herren ſyn wille,

wolde he den folten dörſk howen in ſtücken

und den Stockfiff mit den Nëgeln plücken ,

220

225

230

825
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235

835

1247–50

minem grotgünſtigem leven hern III

will ick wedderüm dehnen hertlyd gern “.

Wem ſkolde idt numehr nicht verdreten ,

830 wen men en wolde Monsör heten ?

BI. 18 a. ick wolde my vör allen lüden fkëmen ,

dat ick ſkolde Monsör in den Mund nëhmen,

den Monsör up frantzöſiſk iß mit einem word

ëven fo vël alß up Engelft ein Lord . 240

wen de Engelſken einen willen ehren, torſtund

nëhmen ſe einen groten Lord in de Mund,

Lord gentelman , Lord Biſkop, Lord prelat,

Lord borgemeſter, Lord Doctoor, Lord Advocat,

Lord hyr, lord dar, Monsör, Monsör, 245

840 my deit de bueck weh wen ick idt hör. 246

Laet de frantoſn Monsör, de Engelſken Lord bruken ,

und alle beide einen denſken Lord upſluken.

My wundert ock, dat men mit folken ſlimmen nahmen 251

de ehrliken Junfern darf heten Damen.

845 Dame iß ein van den böſen deeren,

darvan de Jungens in der Grammatica lehren .

dar fteit ſo : Eine Slange, ein Skuffueth , ein Hund, 255

eine dame, ein Luchs und udder bunt,

de werden vör Generis dubij geholden,

850 wyl men nicht weet oft ſe find alß ſe ſkolden ,

und find van dem twifelhafftigem geflecht,

alf de regel in der grammatica fecht.

den damen up latyn ſind wilde Zëgen,

de gerne na den Böcken lopen plëgen.

855 Darüm, Junckfrowen , bewyſet juwen toern ,

wen juw einer dame heet, ſlaet em an de obrn .

BI. 18b. Vergëvet my, dat ick ſo vël hebb willen praten

van der vermengden Spraeck: ick kant doch noch nicht laten,

260
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270

865

idt <iß> fo myn gebrueck, my geit dörch marc und been III

dat sammelſurium , wen ickt moet hörn und ſehn .

Jck will twar hyrvan nicht bringen mehr gelikeniſſen ,

ſonſt möchte Matz Pump fick wedderüm bepiſſen.

men ick will juw darvan vertellen eine hiſtori,

ſo vël ick kan in yl gripen uth der memori.

Ein hübſker junger kerl, gebaren in Weſtfalen

fick vörgenamen hadd , he wolde wyßheidt halen,

he hadde woll gehört, dat men in keinem land 275

alß in frandryck alleen fünd Wyßheidt und verſtand.

Vernufft de lege dar alſ dreck ligt up der ſtraten ,

870 ein jeder kond darvan einn groten fack vul vaten .

dar konde men discurs ond complementen lehren,

dörch welke men nu fümpt in anſehn ond tho ehren. 280

alß he was tho Parys gewëſen achtein wëken,

Fond he ſo woli frantört alß ein frantoſe ſpreken .

875 he wüſt ceremoni, he fond caresse driven.

damit kam he tho huß, Wilkomn van Man vnd Wiven.

vnd wyl he altydt hadd der hochheidt nagejaget,

ward he dörch gottes gnad up einem Huſe Vaget.

Vaget up einem Huſe, und Skriver up dem Slate,

880 ſehr hoge ampter ſind, van groet profit und bate.

De Buer ſe früchten moet, vnd dantzn na ërer pipen,

idt drüppet all van geld, wor ſe man henne gripen . 290

BI. 19 a. ſe bilden fick vël in, vnd willen gröter ſyn

alß am frantzöſken hoff cardinal Mazarin .

885 In fodanem respect was de darvan ick rëde.

Einßmals reep he den Kock, ond alſo tho em fëde :

„Escoute Cuisinier, von meinen Cameraden 295

hab ich zwey oder drey zum desieuner geladen,

mach myr ein gut potage, mit alle appertenance

890 wie man es à la cour dreſſiren pfelgt en france ,

285
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à la nouelle mode ; du folt incontinent

für dieſes dein travail haben ein gut present, 300

ich wil à la pareille dein freundt ſein en effait,

mach myr die ſuppe nur ſo wie ich hab gerëdt “.

895 De fock ſprack: „Ja Her Vagt, alſ gy hebben geſpraken ,

fo will id juw de Suppe up goden gloven kafen “ .

he lachde by ſick ſülffft, vnd leep hen na der köken ,

begünde uth allen winckIn de pötte uth tho ſtöken:

koel , arfften , grütt, warmbeer, dede he tho ſamen ſkrapen,

900 vnd goet idt altohoep in einen groten grapen

dartho dede he, dat idt ſkold ſmecken deſto ſmucker,

vier handful ſtötten Pëper, und anderthalff loet Zucker. 310

dat müſte kaken dar, ſo dick alß mëhlen brie,

nümmer heb id geſehn eine folke companie.

905 Ulf idt nu was bereit, vnd ferdig althomale,

gaff idt de Meiſter up , in eine fülvern ſkale.

he brochte idt tho den hern , de alle darna töffden . 315

Men do ein nah dem andern de kakeraße pröffden ,

de Ogen würdn en groet, vul runtzeln kam de Sterne,

910 ein jeder hed, de Supp wedruthgeſpiet gerne .

ein feed : „fi diabl, par ma foy, dat ſmeckt bröſich ,

de kock de dat gekaeckt, de moet ſyn dum und döfich “.

em wurd ſo angſt vnd bang , dat ein vermenget roeck

udt ſinem Schorſtein quam, ond fohr em in de broeck.

915 idt hörde wol nemandt, överſt doch in der Nëſen

men merken fond , wat vör ein roeck idt was gewëſen .

de ander ſprack: „fi fi, bö bö, pots veltes wunden ! 325

men ſkold mit ſülker Supp vergëven kattn und hunden !

ein inventarium recht nu ick maken moet

920 van allem wat my waent im live böß vnd goet “.

hyrmit ſo toech he loeß : ein word twe ëlen land

fach men twiſkn fine tëne herfleten undr de band.

BI . 19b.

320

330
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ſe müſten, de dar wehren , Sünt Ölric al anropen . III

mit einem ſpanſken roedt de Vaget quam gelopen :

925 „Coquin", he fëd, „cojon , vidase, loſer tropff,

itgunder will ich dyr eins langen auff den fopff,

cousinier de Houdan , waß iſt das für ein freſſen ?

haſtu noch nicht geleert potage recht zu dreſſen ?

waß pesle mesle iſt daß ? was ſinds für tolle ſachen ,

930 damit du uns inſampt darffft ſolchen eckel machen ?

ich wolt dich ſetzen lahn auffs newe holtzern pferd ,

wen ich dich, maquereau , achtt meines Zornes werth “. 340

„ I her Vagt “, fëed de Pock, „will gy my ſo betalen ?

de Suppe is thogericht alſ gy mi hebt befahlen.

BI . 20a. 935 gy fëden jo tho my, ick ſkold eine ſuppe kafen,

ëven up ſülke maneer, alſ gy hadden geſpraken .

juwe ſprake was verplümpert, de wörde de gy ſpreken , 345

weren tho ſamen geſfraept, uth düdſkland , francryck, greken ,

ſo iß de Suppe ock, ſe is van velen ſtücken ;

940 eine jede pör fick fülffft had fick wol fönen fkicken,

man nu iß ſe vermengt, nu iß ſe nicht vël werth,

ſmeckt nicht na fiſk noch fleſk, hefft wedder fop noch ſteert. 350

alſo wen gy frantzöſk vnd düdſt tho ſamen rören,

ſo kant kein düdſe verſtahn , ffold he idt ſkoen anhören.

945 men weet nicht wat idt iß, vnd moet ſo wat naramen ,

ehr ment vernëhmen kan , vnd up juwe mening kamen .

Darüm gnedige her Vagd, wan gy willen Suppe öten , 355

ſo ſprëfet düdſe mit frantzöfiffen nicht beſmëten .

wille gy van den köken füß in Ers maken , ( )

950 ſe ſkolden vör potase juw woll potaske kaken " .

Noch einen korten ſnack will ick hyrvan vertellen

wan gy idt hören willn, van einem riken gſellen .

Tho Hamborg in der ſtadt, idt iß nicht lang verlëden ,

waß eines borgers föhn , van dem de lüde ſëden , 360

356
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BI. 20 b .

375

955 dat Ryokdohm und Vernufft fick nicht konden verdragen III

beide by em tho ſyn : ſe hedden fick geſlagen

in einem harden kamp , darin ſe lange ſtunden ,

entlyck na ſwarem ſtrydt Vernufft ward averwunden ,

de Wyßheidt vnd verſtand dem Gelde müfte wiken ,

960 vnd dörfften öffentlyck fick ſelden laten liken .

Diſſe gode geſell fick hadde laten maken

einn Mantel na maneer, van finem ſwarten laken ,

ein Krage fatt darup van Sammit carmeſyn ,

de upſlach gantz herdael van violet satyn .

965 ümher vyff finger breedt dar was ein knüppels randt

van fiden passement, van farve blömerandt.

mit diſſem mantel ginc de geck hoverdich pralen

in föſten , kindelbeer, vnd ſtaetlicke aventmahlen .

De geſte altomahl de heeldent em tho gode,

970 und meenden under fick , idt wehr nu fo de Mode.

men einer under en , uth franckryck erſt gekamen ,

de van frantzöſfer ſpraec altovël ingenamen ,

und wold fick laten ſehn , dat he wyglyck und recht

ſine dreduſent marck an ſprake hed angelegt,

975 de trat hervör vnd fëd : „ Monsieur van Coquemarre,

wo heb gy juwe habit chamarrert ſo bizarre

van aller sorte velours ? alß Flora de deesse

in ein plaisant parterre changeret ëre tresse,

de damen und signors alle in exstase ſyn ,

980 wen ſe considerern juwe genereux maintien “ .

De geck lachde ſo hart, dat em ein Wind entfohr:

,, ſeet, ſeet “, fëd he, „wol iſ van uns de grötſte Dohr,

an juwer düdſken rëd ſind tein frantzöſke lappen ,

und ſind nicht mehr alß veer color an miner kappen . 390

985 udtwendig bin ick geck, gy fydt ein geck van binnen,

my fitt de Narr im kled , juw ſitt he in den Sinnen “ .
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BI. 21a. dat waß ein wiſes word utb einem ſlechten Mundt , III

dem einen was de Mantl , dem andern de rëde bundt .

Jdk erkenne my twar vël tho geringe 395

990 dat ick ſkolde rëden van fölkem hogen dinge,

id late ſülveſt wol undertiden

ein franzöſiſk word under dat düdſke gliden ,

dat gifft der Röde fölfe Zierlicheidt,

alß ein demant im gülden ringe ſteit. 400

995 averſt dennoch , alſ andere ſprake mehr,

dat ook de düdiſke wert mißbruket ſehr,

dat maket Glyfnerie, und Ehrgitz ēr geſelle,

de bringen nu de ſprake uth ërer rechten ſtelle.

wormit konde men fick laten ſehn vnd hören ,

1000 dat men fine Rëde weet zierliker tho föhren ,

alß eine Umme de de kinder upſöget,

edder ein groff buerknulle de den acker plöget,

wen men nicht mit frembder falſe by hogen lüden

wolde finen discurs beſtröwen vnd bekrüden ?

1005 de mit uthlendiſke word moet ſyn tho ſamen flickt,

vnd mit erſfreckliken hogen titeln dörchgeſpidt. 412

darmit rtögt men Ehr, und kan ock Ehre bekamen ,

dorch eines andern rohm krigt men ſulffft hogen nahmen . ( )

De Edle Hüchelie kan bringen groet profit, 413

1010 vnd de Rohmgiericheit geffreden iſ fo wyt,

dat keiner iß mit der ehr de em geböhrt tho frëden , 415

na grotem titel fümpt he lopen vnd gerëden ,

de Stand und Umpt is eins , de titel moten ſtigen ,

men weet nicht, wor men ſkal gnoech hoge titel krigen .

B1 . 21 b . 1015 Gades rechtferdige ſtraff de nemand kan hemmen

hefft gantz Europa willen averſwemmen , 420

vnd groten ſkaden gedahn vël duſent lüden

in Oſten , Weſten , Norden und Süden ,

410



37

III

425

430

435

mit twen plagen iſ dat gantze land avergegaten ,

1020 mit Water und mit titel aver de maten .

Water und titel find altho hoch geſtigen ,

darvan ein jeder hefft fyn deel gefrëgen ,

de armen ſind in water bald verdruncken ,

de groten hern in titeln ſfyr verſundken .

1025 Ulf thovörn ein Graffe ward tituleert,

damit werd nu ein Eddelman geehrt.

fölfe gewanheidt iß gefamen in den orden ,

dat ein geſette daruth iß geworden :

woll nicht wil uth der lüde gode gunſt ſlippen ,

1030 de moet de fedder tëmlyck deep inſtippen ,

und ſetten den titel höger ein par grad

alß mit bringet deffulven perſon und ſtaet.

dardörch frigt men gunſt und koſtet fein geld,

dewyl idt en alſo woll gefelt ,

1035 ond fe darin finden ſo goden ſmad,

vël titel kan men ſkriven vör einen ſkillinck black .

Men ſüth jo, wo geleerde und leyen

in hofarts ſkorvet mit titeln fleyen :

Præcepter if hoffmeiſter, Amptman iſ de Vaget ,

1040 de Skriver Secretarius, Junfer wil ſyn de Maget,

BI. 22a . ein Cappelan leth fick nöhmen pastoor,

ein quadfalder will heten doctoor,

de timmerknecht werd Buwmeiſter genandt,

ein Kroegftdler iß Musicant,

1045 ein Rattenfenger iß famerjēger,

renoverer heet fick de hüßkenfeger.

flipkramers nohmen fick Koepheren ,

mit holten kannen hand iß juweleren .

ein ſkolapper wil Skoeſter ſyn ,

1050 ein Bader und Stërer chirurgin .
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470

B1 . 22b.

Dit dohn nicht alleen de vom Weltliken Stande,

men ock de geiſtliken in Stëden vnd up dem lande,

de ëre thohörers ſo tröſtlyok berëden

van hofart vnd Ehrgietz afftotrëden ,

1055 de ſülveft na ehrentitel ringen ,

all ſkold ocê föß pund korn henſpringen .

ëre fruwen fönen nicht mehr kamen tho rechte ,

dat ſe einen her man hebben tho echte,

idt moet nu ſyn ein Meſter man,

1060 de dem Ehebedde wëliger vörſtahn kann .

ein Meſter, leggen ſe, kan bëter de ſkrifft erfröſken ,

vnd gades word reiner uth dem kave dröſkeri ,

her Nielß , her Laers, ſind van den geringen ,

Meſter Nielſ , Mefter Laers , kan beter klingen .

106 ) Meſter hans ſitt baven an , her hans fitt unden ,

wen wy in unſem Kaland werden gefunden .

Meſter Peder krigt tho offer eine Marck,

Her Peders offer iß veer ſkilling in der karit .

if he ein Meſter, al wehr he ein flegel,

1070 ſo moet he am erſten drincken finen pëgel,

he moet erſt hebben de hand int fat,

wen upgedragen werd gammelmat .

Darüm idt nemand mehr wundert,

dat der Meſter ſind mehr alß hundert,

1075 ja mehr als tho Hamborg licentiaten,

mehr alſ Müſe in einem olden katen .

dit deit de hofarth bi dem dem na ehr

vnd baven an ſitten jöket dat hinderquarteer .

Nu mochte ick doch woll wëten geren ,

1080 wat doch dat vör lüde gewëſen wehren ,

de am erſten fölke doerheidt bedacht,

vnd de titel hebben ſo hoch gebracht.
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BI . 23 a 45

50

Jck hebb wol ehr gehört van einem olden Buren ,

dar wehre eine ſonderlike art van creaturen,

1085 de mit Spitzhöden vnd den Voßſwant tho ſtriken

in der gantzen weld nicht hedden ëres geliken .

mit (meicheln erwerden der Herren gunſt,

dat were ëre Meiſterſtück vnd gröteſte kunſt .

deſülve Lüde würden nu genömt Poëten,

1090 mitt dem Nahmen leten ſe fick ſülveſt heten .

van en ſind erſtlyok gekamen vnd entſprungen

de hogen titel vnd rëde mit krummen tungen .

So ſede de buer . Alſo bald quam dar ein man ,

De hadde ein groff thoflicket wammes an ,

1095 keine lueß fonde hechten up ſiner kappe,

vör de knee fat em ein groet leddern lappe .

ein ſtücke vam hembde hinck em uth de broeck,

dat nicht rechte vël na ambra roeck .

ſyn (mërige hoet was gantz thorëten ,

1100 de tehne hedden em ſine ſko dorchgebëten .

ick dachte by my ſülveſt, ick dörſte wedden,

dat wy hyr einen van den poëten hedden .

udt ſeiner lumme langde he her ein papier,

det was gantz fett, vnd thorëten ſkier .

1105 he ſprack: „Köne gy Latyn dat laet my wëten “ .

ick ſede : „myn latin dat hebb ick bald vergëten ,

ick hebb wol ehr in beiden Stilen

mit latyn my kondt herümmer kilen ,

in ligaten vnd ock in prosen ,

1110 dat iß im gebunden ſtil und im loſen .

wat ic nu noch fan , werd my weinich nütte,

ick kan wedder ſpeck davör köpen noch grätte“ .

he ſprac : , gelyck if by geliken gekamen ,

Vögel von einer fedder flegen tho ſamen .
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1115 Doch juw iß dat gelück nock bëter gewagen,

mit einem goden klede find gy angetagen ,

daruth ick woll fan gifſen und ermëten ,

dat gy find in einem ehrliken Stand geſëten .

BI. 23 b. ick weet nicht wor ick my ſkal hen wenden ,

1120 kuem fan ic bedecken mine nakede lenden .

de orſake dat ick gah in ſülfen lumpen ,

iß dewyl ick nicht kan bringen grote grumpen .

id kan nicht pludern , nicht ſnorken , nicht pralen

noch andere över de hëkel halen .

1125 den nu iß nicht vële daran gelëgen ,

off einer ſtuderet hefft tho degen

kan he man groet ſpreken vnd parleren,

ſo fan he woll balde famen tho ehren .

wol gebruken kan dat grote Meſſer,

1130 de werd wol rector edder professer.

dat ſpridword dat myn Eldervader ſprack,

Grote wörde füllen nicht den Sack,

dat wil tho difſen tiden nicht gelden

idt drept nu nicht in, edder jo gar ſelden .

1135 de upſniderie und rodomentade

de füllen nu den büdel drade.

woll ſimpel by der rede wil krupen,

de frigt wedr tho frëten noch tho ſupen ,

he werd nicht vële prospereren,

1140 in keinem anſehn ſyn by groten heren ,

van em werd men dat ordeel fellen ,

dat iß einer van den flichten geſellen ,

de kan ſinen fraem nicht tho markede bringen ,

noch discurreren van politiſken dingen ,

Bl . 4a. 1145 vth finen oldfrendiſfen kledern kan men derſtahn

dat idt werd ſyn ein ſlicht uriaen .
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Seht, myns gelyken , ſo geit idt büden , IV

ſo ſpöket de düvel mit den lüden ,

dewyl ick nicht will pralen noch hoch ſprëken,

1150 ſo hebbe ick kuem dat leve brodt tho brëfen

vnd moet woll offtmalß gar ſmale biten,

vnd de Fleder up dem live verſliten .

Man de poëten de dar hebben den Nahmen

dat ſe newlyck vam Parnasso ſind gefahmen ,

1155 ond hebben den gangen Helicon upgeſlaken,

de können fick öre verſt woll tho nätte maken ,

de frign wol tho verehring up ein mall

etlike hundert daler, vnd grote pocael,

dat geſapene fap uth der Hippocrene

1160 dat fan ſe ſetten up de bene.

Wy armen ſtümpers de nicht vële dögen,

wen wy ein Carmen ſkriven na unſem vermögen,

ſo goet alß wy idt hebben gelehrt,

krige wy doch ſelden wat darvör verehrt .

1165 men meent, idt ſkal gode recompense wëfen ,

wen ſe dre edder veer regen darvan lëſen ,

und können de arbeit woll verſkülden,

wen ſe dem drüder betahlen einen gülden .

Datfulde gelücke heb ik od gehat .

1170 ick hebb ſtuderet, wat helpet my dat ?

BI. 24b. ſeht hyr, dit carmen hebb ich nielyck geſkrëven ,

und einen daler darvör tho drücken gegëven ,

will gy idt lëfen und flitich betrachten ,

ſo ſköle gy bekennen und erachten ,

1175 dat Apollo mit den Musen alle nëgen

idt hebben entfangen in érem brëgen,

und dat idt if uth Cyrrha geflaten ,

alß ich idt hebb willen in de fedder faten .
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Je weet gy werden bëter darvan richten ,

1180 alſe einer dede van den böſewichten,

van den kalen Ëſelßgeſellen .

ſettet juw wat dael , ick wilt juw vertellen .

Jdt iß nu ungefehr ein Maendt verflagen ,

dat ick kam hen na Copenhagen

1185 up mine Upoſtelpeerde gerëden,

wyl dat iß eine von den berömſten Stëden ,

ſo waß mine mening , ick wold etliken heren

dit carmen dat gy hier ſehn , offereren ,

darmit ick konde ein viaticum erlangen ,

1190 vnd ein ſtückſfen geldes van en entfangen .

ërer etlike ſick ſehr röhmlyck heelden ,

vnd my eine ehrlike gave mit deelden ,

darmit ick mine hete lëver föhlde

und de ſwaricheit vam harten ſpölde.

1195 etlike my nichtes gëven wulden,

vnd noch dartho de hueth vul ſkulden .

under andern quam ick in ein hueß gegahn ,

dat ſfönſte dat in der ſtrate möchte ſtahn ,

ict dachte, hyr wahnt gewiß ein excellentz ,

1200 edder iß eines hochgelerden residentz,

thom wenigſten wahnt hyr de decanus .

ick maecke eine zierlicke baselmanus

vör twe Mëgde de my quemen entjegen ,

und lacheden ſo bald alß ſe my ſegen .

1205 ick ſprack: „ Junfern , wilt my ſo vël to willen dohn

und helpen my thor audientz by dem patron “ .

de eine Maget ſëde : „gode fründt, gy drömet,

hyr iß nemand de patron werd genömet.

de Man de hyr waent heet mit nahmen Jver ,

1210 de iß etlike jar gewëſen Skriver,

BI. 25 a.
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170

175

BI. 25 b.

180

nu if he ein koepman vnd handelt mit koren ,

(ich dachte in my ſülffft, dat ſind ſpöttiſke horen )

iß etwas an juwem Warff gelëgen ,

fo will ict idt antögen juwent wëgen ".

1215 lange ſtund ick dar, ond lurede by der döhr ,

bet entlyck de maget quam wedder hervör ,

ſe ſach my glupiſt an , vnd fëde: „ Vnſe vaer

de hefft nu nichts behoeff van juwer waer ,

wen he werd upt jarmarckt wandeln ,

1220 ſo will he juw wol etwas affhandeln“ .

De Here ſampt der Magd de weren ſo alvern ,

ſe meenden ick were einer van den quackſalvern ,

vnd hedde tho kope kruedt vor den wörmen ,

de den jungen kindern de büke ſtörmen ,

1225 edder dat ick konde böten de rupen ,

de in den garden up de böhme krupen .

de ander Magd fëde tho ër : „ ey ſfarn ,

du biſt nicht wyß myn gode Marn,

du ſüſt en vor einen unrechten an ,

1230 dat iß gewißlick de ſülve man

de unſen Swinen plecht uthnëmen ëre ſaken,

und van den Bullen kan Ofſen maken “ .

ick dachte in mi ſülveſt: gy ſkandtëven ,

dat juw de Bödel den jëgen möte geven .

1235 hedde ick juw allene an einem ord ,

ick wolde juw de Wörme ſo driven forth

und juw de ſaken ſo uthnëhmen ,

gy ſkolden juw ein gantz jar darümme grëment.

Nu dat iß dat . Jak brachte idt entlyck ſo feren

1240 Dat ick ward ingelaten tho dem heren

in eine ſtuve, dar was idt altomahl

ſo prechtig alſ in eines fürſten ſael .

185

190

195



44

IV

200

BI. 26 a. 205

210

id dede eine grote reverentze maken ,

he ſadt ſo ſtyff alß ein hoppenſtafen .

1245 „woll find gyp" fëde he , „ gëvet juw fund ,

wille gy gerſten edder Roggen etlike pund ,

de föne gy bekamen hüt edder morgen ,

vör bahr geld, vnd nicht tho borgen “ .

idt ſprack, Groetgunſtiger, Hochgeehrter Heer,

1250 ick ſketze my glückfëlich der groten ehr

hyr her tho kamen an diſſen ort

und mit dem herrn tho weſſeln etlike wordt .

Der gelehrden patron werd de herr genömt,

darvör if he in der Welt berömt .

1255 Em wil id dit Carmen offereren ,

und in ſine hoge gunſt mi recommenderen,

fines nahmens will ick röhmlyok gedencken ,

und in den tempel der Memorie hencken“ .

de here ſat lange vnd ſach my an ,

1260 entlyok fëde he : „gy gode Man ,

ick weet nicht wat ick ſkal uth juw maken ,

gy ſnaden wunderlike ſeltzame ſaken .

velichte werde gy ein Magister fyn ,

vnd den Kindern in der Skole lehren latyn .

1265 edder mögen woll gar ein backelaers wëſen ,

und in der Accademi den Studenten vör lëſen,

Laet my idt hören , dat ick kan weten ,

wo id juw ſkal titeleren vnd heten “.

Jok fëde : Grotgünſtige here und Patron ,

1270 dit carmen werd uthwiſen mine profession ,

id bin ein Poët, nu van vëlen jaren

in der Edlen poësie gelehrt und erfahren .

hedde ich ſo vël gelück alß geſkiclicheidt,

idt würde my ſo nicht gahn alſ idt my geit .
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BI . 26 b. 1275 Phoebus mit allen Pimpleiden ,

ſind van Marte överwunnen im ſtriden

Pandora törnick över de maten ,

hefft ëre gantze büffe över my uthgegaten ,

darvan bin ic nu ein Irus geworden ,

1280 vnd getreden in der Mendicanten orden “ .

„ Gy rëden tho hoch " , ſprac de Man thor ſtundt ,

„ juwe wörde find altho takelbundt.

doch ſo vële alß ic daruth vernehmen fany

ſind gy ein poët ond gelerder man.

1285 wowol id nu nicht egentlyek weet,

wat dat tho ſeggen iß , Poët,

ſo hebbe ick my doch van andern laten berichteni

dat idt de ſind, de verſke dichten ,

de dar könen allerlei rime ſkriven ,

1290 darmit ſe allenthalben ëren handel driven ,

up hochtiden , finddöpen und by doden ,

wor ſe man etwas find vermoden .

wo gy ock einer van den ſulven ſydt,

1o fame gy hyr nicht tho rechter tydt,

295 den gy ſehn woll, myn gode heer,

hyr iß wedder föſte noch kindelbehr.

My wundert nicht weinig dat gy fydt fo geck,

vnd beweren juw mit ſulkem dreck ,

dat handwerk iß jo gar tho gemeen,

1300 verſke wil itzunder ſkriven ider een .

BI. 27 a. de jungen bengelß de kuem fönt lëſen,

de willen alle ſtaetlike poëten wëſen ,

in allen Bruetlachten dat drüdde gerichte

iß gewißlycf ein hochtydtgedichte,

1305 darmit glit de wyn henin deſto ſachter,

ſo kan men luſtig ſeggen , blanck achter.
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275

Wen begraven ſkal werden ein lyck,

iß idt gewëfen jemand vörnehm und ryck,

ſtrar möten uthgedelet werden Carmen,

1310 glyc alſ men almiſſen uthdeelt den Urmen .

by Si bona moet ein Carmen wëſen ,

dat eine werd geſungen , dat ander gelöſen .

in bedrövet ſwart papier iß idt ingebunden ,

dat drifft de truricheidt wech thor ftunden ,

de Seele werd lyck up naem hemmel geführet ,

trotz einem düvel, de ër einen finger anröhret .

Deßglyken wen men wil friſke Magisters backen ,

ſo werden Carmen uthgedeelt mit gantzen Sacken .

in deniſk, in düdiſt, in latyn

1320 moet idt gekarment vnd gerimet ſyn ,

de gëven fölte ſtadtlike resonantz

alß ein Vort in einem kalverdant ,

de Rime mögen ſpringen edder hinken ,

de boeddrüder moet etwas hebben tho drinden .

1325 Ja dat noch mehr iß , ich hebb my laten ſeggen ,

dat odk Derens poëtiſfe windeyer leggen ,

de maken düidiſke Carmen ſo hupſk vnd fyn ,

dat idt mag eine luſt tho lëſen ſyn ,

darmit wünſken ſe gelück vnd fëgen

1330 ërem broder, wen he hefft eine fruwe gekrëgen ,

können alſo föſtlic ſine hochtydt ſmuden ,

idt were bëter , ſe ſeten by dem wucken ,

edder neyeden fick ein lanck halſlaken ,

edder ſüinſt wat van andern junferliken ſaken .

1335 Wowol ick my nicht kan vermëten ,

dat ic darvan ſkolde tho richten wëten ,

höre ick doch van den de idt verſtahn ,

dat ſe gar leppiſt darmit ümme gahn ,
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BI . 28 a .

vnd dat idt nicht goet iß tho ander wëgen , 295

1340 alſ de achterporte darmit tho fëgen .

Noch ſind etlike andere Dachdeve,

de herüm lopen mit pracher breve,

de heten ſe och Carmen, alſ gy ſeggen ,

wat dat iß , mögen de gelehrden uthleggen .

1345 Se kamen tho den lüden in de hüſer lopen ,

mit undüdiſkem düdſe fangen ſe an tho ropen ,

und langen ein ſtück van einer ſtarteken ,

darvör men en ſkal eine verehringe reken .

ſo bald ſe den lüden de hiehaſen angetagen

( 350 und fe im ein ſtücksfen geldes bedragen ,

fangen ſe an ëre dröge këhle tho ſalven ,

und ſupen herüm by helen vnd by halven ,

de tabagpipe moet darby ſyn ftray,

damit offern ſe ërem gott bax . 310

1355 wen den dat geldken iß verthëret altho hope,

ſo moet de kale Mantel bliven im lope,

edder ſfölen och den hoet tho pande laten ,

vnd gahn mit einem ſtave lengs de ſtraten .

Den fümpt her Poët mit finem Carmen wedder, 315

1350 vnd bruket ſyn falſk bedregerſk Mundledder :

,,myn günſtige here“, ſegt he, „ de krieg hefft my geplaget,

van den fienden bin ick int ëlend gejaget,

ich bin gefallen under Mordriſke boven ,

de my alle dat mine hebben willen beroven " .

1365 Se ſeggen de warheidt mit lögenhafftigem Munde,

wen idt de, de idt hört, man recht verſtunde.

ëre gelevede Vaderland dat waſ de Kroeg ,

de Kröger waſ ër fiend, do he en den Rock uth toch.

ſe müften ëre gode fründe verlaten

1370 de dar wahnen in Beertunnen vnd Wynvaten .
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BI. 28 b. 335

340

,,ach helpt my“, ſeggen ſe, „dat ick bald wedderkehr IV

an den orth dar my hen verlanget ſehr“ .

will men wiken , edder will men wenden ,

ſe ſkölen etwas hebben in den henden ,

1375 par fotz ſo moet dat ſyn gedahn ,

ehr ſe willen uth dem huſe gahn..

Doch wat ſegge id davan mit verdreet,

gy wetent fülveſt am beſten, her Poët,

gy hebbent woll offtmalß practiseert,

und findt dar meiſterlyck up uthgeleerdt,

nëhmet hen diffen Rydsmard, darmit tho frëden fydt,

ich werde juw doch ſunſt uth dem huſe nicht quyt“.

Van diſſem discurs ward my de Pop rechte frueß ,

my ruwde dat id was gekamen in dat hueß ,

1385 ick konde my nicht lenger holden, fünder fëde :

„wat ſind dat vör fantaſtiſke rëde?

uth juwen wörden kan men woll ermëten ,

dat gy nicht vële ſind by den bökern geſëten ,

derwyl sy juwe ordeel dörffen laten gahn

1390 över de dinge de gy gantz nicht verſtahn ,

in ſülvern kannen fydt gy bëter gelehrt

vnd hebben in Peter Mafferts boeck lenger ſtudeert.

de ehre de ick juw hebbe angebad en ,

de iß vör my nicht rechte woll geraden,

1395 idt iß nicht goet, vnd plecht nicht tho dögen

dat men de perle werpet vör de fögen.

juwen Rycksmarck möge gy beholden geren ,

ſtëket en in den Ers , ſo wert he nicht verfreren “ .

hyrmit id ungeſëgent nth der ſtuden leep ,

1400 De eine Magd my lude achter na reep :

„ hyr, gy Man, hebbe gy nie Leder tho fingen ,

edder funſt etwas van andern ſnaecſken dingen ?
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dëſemknope, balſembüfſen , Rottenkruet“ ?

id fede: „ du Hoer, einen Dreck up dine ſnuet !"

31. 29 a. 1405 Seht, ſo höniſk werden de poëten verachtet,

Apollo mit ſinen (weſtern ſkier gantz verſmachtet.

damit id nicht mehr lide fölfe ftande,

will ick wedder reiſen na minem Vaderlande,

id will ſehn dat id kan werden ein Skoelmeſter

1410 in einem flecken , edder up einem Dörpe ein Köſter“ .

Mit difſen wörden nam de Man ſinen affſkeet,

und van my wech up de poſt tho vote reet.

Jck ward up vëlerley gedancken geföhret,

fine worde hedden my dat harte geröhret.

1415 wat he fëde (iß) , iß velichte all nicht wahr,

doch will ick idt nicht all verwerpen gar.

Jdt iß nu ein gemene avergand ,

an derſülven ſüke bin ic oc gelëgen franck ,

de verſke de ick wol ehr heb geſkrëven ,

1420 find my tho keinem groten profit geblëven ;

gar weinig ehre heb ick darmit ingelegt,

dewile ſe find geſkrëven ſo flicht vnd recht.

hedde ick gedunnert, vnd ſe hod, erhaven ,

ſo hedde id od woll gekrëgen grote gaven :

1425 idt iß mine eigne ſkuld ; ich bringe up de baen

dat men fan ahne Commentarien verſtahn.

Jok konde woll ſo hoch draven , wen id wolde,

dat idt nemand alß ick alleen begripen ſkolde .

wen id, alſe de grote poët, ſkriven würde,

1430 (Die fraw hat abgelegt ihrs leibes reiffe bürde,

I. 29 b. verſieglend ihr Ehebeth mit einem tewren pfand)
355

wol würde ergründen diffes Rädelß verſtandt ?

he meent darmit, de fruwe hefft ein kind gekrëgen,

welkes im Ehſtand iß ein eddel Gades ſëgen .
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1435 men einer, dem ſo hüpich nicht is ingegaten IV

dat hemliſke licht, würd idt düden fölker maten ,

alß wen de fruwe ëre Fleder van dem bedde

genahmen, und in pand verſettet hedde .

ein ander, de dar meent he würd idt böter wëten , 395

1440 lëde idt ſo uth , dat wyff hefft int bedde geſkëten .

deſulve Poët, daer he fünſtlyd verklaert,

wo ſyn fründt up dem Mëre in einem ſkëpe fahrt,

ſine hochflegende flögel mit diffen wörden uthbreidet,

(Uuff einem holtzern pferd das naſſe Blaw durchſchneidet, 400

1445 ſpaltend Neptuni rügk mit einem waldgewächs)

ein halff geleerd , alſ id, laß diſſe ſware ler ,

he ſpintiſeerde lang ehr he ſe fond ergründen ,

endlyck ſprack he, De poët einen ſiner fründen

beklaget, dat he müft upm hölten Ejel riden 405

1450 und ſinen natten Ers dar bruen ond blaw to ſniden ,

vnd dat deſulve fründt Neptun üm fyn verbrëfen

up dem fake mit roden würde uthgeſtrëken .

Sölfe hocherlüchtede rëde, de nu iß upgekamen ,

bringet den nien poëten einen ewigen nahmen. 410

1455 Jdt iß nu lecherlyd , ſkriven dat iederman ,

ia ock ein Skoeſter edder olt wyff vernëhmen kan .

men moet ſine fedder hoch över de lucht upſwingen

und mit poëtiſkem ſtil dörch de wulken dringen ,

dat iſ nu de Maneer. Jd blive by dem olden , 415

1460 vnd will mine ſimpel wiſe hernamalß beholden .

Je weet wol, dat dar ſyn vële hoge Vates götter,

ëre eigene Römer, aller anderen beſpötter,

de hinder minem Rügge einn Udebaers ſnabel dreyen ,

under den id bin alſ eine vle manck den kreyen , 420

1465 överſt ëre ſpot kan my wedder ſkaden noch baten .

Näwlyd quemen tho my twe der parnassiſken Vaten,

BI . 30a.
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der Rimen Aristarchn, de fick leten vël düncken , IV

de Rime en uth dem halſe alß bröſich Knuffloeck ſtünden .

ehr de grawe katte kond twe eyer leggen, 425

1470 konden ſe dichten und uthwendich her ſeggen

nëgn hundert fföne verfi, ſampt nëgentich und nëgen ,

all uth des Phoebi lung , und der Minerva brëgen ,

all uth der Musen knee gar künſtlyck uthgehidt,

ſo ſuver und ſubtil alß hed ſe de Buck gelict. 430

1475 De eine ſprack tho my : „ In einer companien

hebb ic etwas geſehn van juwer Poësien,

de gy vör korten dagen in düdſken rym gebracht.

id bekenne dat ick ſe woll nicht veracht,

doch kan ick ſe nicht laven, alſ de hebben gedahn 435

1480 de fick up de Zierlike poësie nicht verſtahn .

gy hebt noch nicht gelehrt uth den nien poëten ,

wo men de Verſke ſkal in rechte forme geten .

dat rechte Meiſter ſyn , de holdent juſt und ëven ,

ein jeder distichon moet alſo ſyn gedrëven , 440

1485 dat in dem einen vers nicht kamen ſilben mehr

alß in dem andern ſind: dat iſ de rechte Maneer .

juwe Rime und Vers de gahn all up und dael ,

himp hamp, de eine is breedt, de ander iſ (mael,

de eine iß ſkeeff. und frum, de ander lyck und ëven, 445

1490 alſ wenn uth einem dörp de ſwine werdn gedrëven ,

by einer vetten Sög lopen föß mager Varden.

juw eine Rym iß groet alſ Sänt Niclaus karken ,

de ander iß ſo klein alß eines beckers bode,

dar man itund vörkofft compendia van brode. 450

1495 dat hefft gant keinen ſkick. will gy juw exerceren ,

fo mochte gy noch woll de rechte Mode lehren ,

und endlyck och dardörch erlangen einen nahmen ,

und mit uns int getall goder Poëten kamen " .

BI. 30b.
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IV 455

460

BI. 31a. 465

470

Jak antworde em : „ Hocherlüchtede her Poët,

1500 berömt in alle weldt, ick wold idt weer my leed ,

dat gy juwe edle tydt ſo övel angewandt,

ond mine kale Vers genahmen in de handt.

ick hebb noch nicht gelehrt ſkriven mit folker Zier

alß gy , dem Apollo geſkenckt hefft ſine Lyr.

1505 ick bekenne, mine Ryme de ſind ſo ſlecht ond recht,

alß de ruge Mütze de mine groetmöme drecht.

ſe ſind nicht like lanck, noch van einer ftatur,

dat maect ick weet nicht recht ëre eigentlike mensur.

in böfern der Geſette hebb ick noch nicht gelëſen ,

1510 wo land ein jeder düdiſker Rym moet wëfen ,

de Juriften hebben darvan tho ſetten vergëten,

mit welker ële men deſulve ſkal uthmëten .

dardan iß noch tor tydt udtgahn kein decret,

wo ſmal ſe moten ſyn , wo dick und ocł wo breedt :

1515 wo vële doet dar ſy ëre vultamlike mate,

dardan find noch keine köninglike Mandate

publiceret dörck breve edder trommeten ,

darmit id und ein jeder datſulve könne weten .

woll iß doch den de Heer, dorch wes autoritet,

1520 commendement, befehl, edr wo de hochheit heet,

wy ſtölen an de tal der Silben fyn gebunden ,

glyck alſ men iſern këden anlegt den böſen hunden ?

de ware Rimekunſt noch nicht gedrücket iß ,

wowoll my ein goet fründt geſecht hefft vör gewiß ,

1525 dat he in der drückery geſehn hefft halff und heel

des twelfften tomi dat acht und twintigſte deel,

dan Epitome der Jüdiffen prosodie.

dat werd ein böckjken ſyn , gelödet my frie ,

darup men krigen werd tho gnawen vnd tho kowen,

1530 ehr men datſulve werd in ſiner Maag verdowen .
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C )

C )

IV 487

490

495

underdeſſen heb id mine vers nah Marken geſkrëven ,

nach Lübſten und Denſken Marcken uthgegëven ,

darher kümt dat men in einem Rime find

eins ſo vël filben alſ in dem andern ſind.

BI. 31 b. 1535 idt iß od jo altydt gewëſen gar gemeen

dat ein groet Vers iß lenger alſ ein kleen ,

und dat gemeinlyd weiniger ſilben hangen

in einem forten Rym alß in einem langen .

wen ſton de eine vers löpt ein weinig vöran,

1540 de korte in einem loep ein bald inhalen kan ,

glyck alſ wen vële lüde tho ſamen wandern,

ſo ſüth men nicht den einen alß den andern :

de eine iß klein, de ander iß groet,

diffe iß bëter alß jener tho poet,

1545 de eine iß als ein Rëſe, de ander alß ein Dwarck,

ond hebben ëren ganck nicht alle like ſtarck.

wen ſon de eine blifft ein weinig beſtahn

vnd leth den andern etwas vör uth gahn ,

wen he wat hefft hinder dem tune tho ſeggen

1550 vnd dar moet ſine ſküldicheit affleggen ,

ſo kan he dock darna in einem tho lope

by ſine geſellen bald wedder kamen tho hope .

wen ſkon ein Vers fick etwas fern uthredet .

vnd fine mate över den ſkrëve ſtrecket,

1555 de ander darjegen iß ingetagen und fort,

alß ein dröck Sünnenkoke edder Nännekenvort,

id mene dar ſy nicht vële an gelëgen ,

einer moet dem andern fine laſt helpen drëgen .

hefft de ene Vers veer ëlen , de ander acht,

1560 ſo werden doch twemael föß tho ſamen gebracht.

BI. 32 a. wolden de ſtrengen Critici man recht richten ,

ſo were diſſe Sake balde tho flichten .
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520

525

530

laet ſe de langen vers ſniden in ſtücken , IV 515

vnd etlike ſtücke darvan an de korten flicken ,

1565 fo kregen ſe alle ëre rechte mensur,

dat iß jo eine lichte und geringe Cur.

Darüm, myn gode heer, wilt my doch nicht verhönen ,

dat mine rime gahn up ungelike beenen ,

dat hindert en gar nichts : men ſkal ſe ock nicht fingen,

1570 noch nah örer cadantz in den Balletten ſpringen .

ſind ſe nu nicht geacht, velicht na unſem dode

wert diſſe art van Rym werden de beſte Mode“ .

Hyrmit de ene (weeg , vnd gaff fick fyn tho frëden.

de ander, ein Hochdüdſe, find alſo an tho rëden :

1575 „Mein Her, was ihr geredt , hab ich mit luſt vernommen ,

kan aber noch nicht recht zu ewer Meinung kommen ,

weill fie verdunckelt wird durch unbekandte word ,

de nicht gebreuchlich find an eingem teutſchen ort,

da man, waß lieblicheit vnd Zier der Rëde heiſſet,

1580 in ſtetter übung hatt, vnd ſich darob befleiſſet.

Ewr rëde ſcheint was plump , die bei uns unbekandt,

und nicht geachtet wird in meinem Vaterland.

Darümb was ihr geredt, kan ich nicht woll außdeuten, 535

ia ſelbſt in ewrem land bey ewren Landesleuten

1585 in allen Cantelein iſt unfer ſprach gemein ,

was Teutſch geſchrieben wird , muß alles Hochteutſch ſein .

in Kirchen wird Gotts word in unſer ſprach gelehret,

in Schulen, im Gericht, wird nur hochteutſch gehöret. 540

ewr eigne Mutterſprach ift bey euch ſelbſt unwehrt ,

1590 wer offentlich drin redt, den helt man nicht gelehrt.

bey ewrer ſprach fein zier, noch lieblicheitt man ſpüret,

ihr ſelbeſt ewer word wie Entenſnatter führet.

an ewren Versen myr gantz nichtes mißgefelt, 545

alß nur die lepſche ſprach, die iſt zu ſlecht beſtelt“ .

BI. 32 b.
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IV

550

555

560

1595 Jď ſprack: „Myn gode heer, dat gy alſo erhëven

juwe Moderſpraek, vnd ër dat loff vör andre gëven,

dat werd juw nicht verdacht: gy rëdt alſ juwe vörvaren,

und alß noch rëdt dat volck, im land dar gy gebahren,

datſulve doh ick ock : mine ſprake my wolgefelt,

1600 feinr iß in unſem land, de nicht vël van ër helt .

mene gy dat mine ſpraeck darüm iß nichtes wehrt,

wyl gy ſe nicht verſtahn ? sy ſkolt ſe hebben lehrt,

ſo hedd gy ſe gekont : my gfelt nu ſo myn ſnack,

ick ſprëke alſ mines groetvaders öldermöme ſprack.

1605 wat kan men bringen her vör argument vnd gründe,

darmit jemand van juw richtig bewiſen künde

de mening , dat van der Hochdüdſfen ſprake mehr

alß van unſer Nedderdüdiſken tho holden wehr ?

unſe ſprake blifft altydt beſtendig und feſt,

1610 alß ſe erſten waß alſo iß ſe od left.

juwe de verandert ſick alle vöfftig jar ;

dat könen de Böker vnd ſkrifften bewiſen flaer .

BI. 33a. wille gy my nicht glöpen , ſo möge gy upſöfen

wat geſkrëven ond gedrückt iß in olden böfen ,

1615 einr kan mit groter möy kuem dre regen lëſen

van der ſpraeck de domalß iß in gebruk gewëſen .

ſe iß ſo lappiſt und ſo verbrüdiſt,

dat men ſkyr nicht weet off idt welſk iß edder dïdiſk .

ſo bund iß ſe vnd ſo vernaten ,

1620 alß were ſe in eine nie form gegaten ,

ja ſe iß ſo jemerlyd verworen,

alſ were ſe geweſt bym babilonſken toren .

Men de Sprake in gantz Nedderſaren land ,

blifft unverrückt vnd hefft beſtand,

1625 dar wert gerëdt van altomahlen

in Meklenborg, Pommern vnd Weſtfalen ,
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580

1630

585

1635

590

BI. 33 b.

1640

in den andern landſkoppen desgeliken

einerley ſprake, darvan ſe nicht wiken . IV

överſt wen men reiſet in juwen landern ,

dar höret men wo ſick de ſpraken verandern .

in der Paltz, Switz , Swaben, Düringen

gar underſkedlick ſe ëre uthrëde bringen .

de eine ruſpert uth der gorgelſtrate,

alß queme idt uth einem halen vate.

de ander fine word hermümmelt vnd knüllet

alß hedde he dat Muel mit heten brie gefüllet.

men kan woll hören an ëren rëden ,

dat en de këfelreme nicht iß geſnëden .

Dat de Nedderſarſke ſpraeck nicht iſ ſo gemeen ,

alſ de Hochdüdſke, welkes men kan ſehn,

wyl gar weinig böker darin ſind geſkrëven,

vnd weinig gebrueckt werd dar benëven ,

van den gelehrden tho have vnd in den fercken ,

daruth kan men ëre weerdicheit mercken .

den wat gemeen iß an allen örden ,

dat iß nicht in fölfem pryß vnd hogen wehrden ,

alß wat men nicht hebben kan alle faert,

ein jeder ſine hochtydtlike kleder ſpaert .

de Saren willn re ſpraeck ſo nicht verhundaten,

dat ſe de allenthalven hen kamen laten .

vël gemener ſind buren alß Eddellüde ,

groff laken werd mehr gedragen alß Sammit und Side.

Semel iß nicht ſo gemeen alß Roggenbrodt,

mehr werd gebrueckt dat böſe als dat goet.

wen unſe ſpraeck ſo gemeen were alß juwe,

ick wold dar nicht vör upſtahn , by miner truwe.

Wat könne gy vör wörde edder Nahmen her rëken ,

de wy nicht ſo zierlick alß gy können uth ſprëken ?
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80

675

5

680

0

685

iß nicht unſe Möme ſo goet alß ewre Mutter ? IV

1660 myn Voder ſmeckt dem Veh ſo woll alf futter.

ihr drindet auß dem Becher, wy drinden uth dem ſtope,

ewr Magd hat ein leibchen , unſe Deren drecht eine Jope.

de plateiſen bi juw ſmeden alf unſe Spullen ,

ewre Stier hebben hörner alß unſe Bullen .

1665 ihr ſchindet ewer Uaß, de Rackers moten unſe villen ,

ihr fibet auff Urſbaden, wy ſitten up den billen .

woll eigentlyker hefft gerëdt van uns beiden ,

darin werd uns der Paweft nicht können ſkeiden .

und welfërer ſpraeck mehr Zier iſ tho toſkriven .

1670 darüm heb ick geſehn twe buren fick dapper kiven .

de eine fëde: ,,Ei mein , was ſprichſtu lieber Chim ?

du machſt das Maul fo froeß , daß ich dich nit vernimb .

ick fan dich nit verſtohn , du ſnatterſt wie eine Ganß “.

de ander antworde em : „ Brüde dine Moder, Hans.

1675 haſtu de leke dul dreck ? Du hundsfot ſpredt uth der ſnuet."

hyrmit grepen ſe einander dichte up de huet .

Woll nu van diſſen twen hebb överhand gekrëgen ,

dat ſulve tho ſeggen late ick wol underwëgen. 690

id frücht dat difſe ſtrydt nicht ehr werd bygelecht

1680 beth dat de Tarter Cham fyn ordeel darvan ſegt“.

Mitt differ Rëde wy unſen discurs beſlöten,

de beiden hern , na complementſten gröten ,

ein na dem andern gingen tho huß fyn ſachten , 695

dat moet en ſülveſt beſtahn , wat ſe da van my dachten . 696

1685 Dit hebb id, gode fründt, an juw willen ſkriven, ( )

id bidde gy willen idt by juw laten bliven . C )

und ſydt mit juwem hußgeſinde altomale C )

fründtlyd van my gegrötet. Vale “ . ( )

5

0
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BI. 34b.

(3)

Wol diſſe mine Rym werd lëſen edder hören, Beſchluht. I

1690 werd ſeggen : Wo hefft ſich de gec laten bedören,

dat he dre ganger daeg , dartho twe halve nacht

hefft mit dem lumpenwerck tho maken tho gebracht. (4)

Já ſegge idt ſülveſt ock. Doch na der arbeit rüſten , ( 13)

und wen men möde iß , ſyn gemote etwas erlüften , ( 14)

1695 dat lehret de Natur. Men kan nicht alletydt

an ernſtlike dinge anwenden finen flydt. 15--16

ein Baeg de immer blifft geſpant, kan lichtlyck brëfen .

alß id ſkreef diſſe vers, dat wehre dre Middewëfen,

dat ſind de Rowedaeg , den rowet fick ein jeder, C

1700 den iſ de Skole frie , den firet de Cateder. O

Woll dit nicht lëfen will, de mach idt bliven laten . 131

kan idt dem der idt liſt, nicht anders wor tho baten ,

ſo kan he doch darmit verkörten ſine tiden , 133

undr deſſen he dit liſt, werd en de Maer nicht riden . 134

1705 thom weinigſten werd dit papier fick dartho ſficken , 129

dat men nicht nödich hebb , de finger tho beklicken . 130

Ulß einem ſteit de Kop, vnd em licht in den Sin , 135

darna em plëgen od de Wörde fallen in . 136

Ditmahl hefft diffe ſkimp my ſo behaegt vör allen . 137

1710 Ein jeder Nar leth fick ſyn fapken woll gefallen .

132

138



ANMERKUNGEN.

-

Inholt V. 24 ein aus en

V. 8 Swigen ... Rëden aus ſwigen ... reden V.40 einen

aus enen (oder umgekehrt ?) V. 53 twifel aus twivel

V. 68 moet auf ausgewischtem mit V. 128 vul aus ful

V. 131 tho über durchstrichenem vor ; dabei ist der Acc

ſine kind stehn geblieben V. 191 vël aus veel corrigiert –

V. 195 vor reverentz durchstrichen compleme
V. 200

runde cirkel nachträglich umgestellt – V. 206 lehrt aus leert -

V. 375 und dick alß über durchstrichenem alß dar ſind

VV. 417 , 418 nachträglich umgestellt V. 435 Udel aus

Adeliken V. 438 goet über durchstrichenem lyff

V. 468 Staem- aus Schaem- V. 481 vële aus veele

V. 492 schräg über hüpft steht ( offenbar als erwogener Er

satz) lyfffarock, und dann nochmals (ausgewischt) farve -

V. 554 de aus dat etwas corr. aus ? V. 613 Mönnike

aus Moente ? V. 625 Se aus ſe V. 702 vor lichtlyck

durchstrichen wol V. 207 für Jdt iß waer ; stand zuerst

Tiß waer, flaeß V. 292 vor feine durchstrichen nicht

V. 805 nach Damen durchstrichen dat V. 960 ursprüng

lich dörfften fick öffentlyck gar ſelden VV. 1007 , 1008 (die

im Druck fehlen !) sind nachträglich eingeschoben – V. 1051

alleen aus allene V. 1232 ſo aus alſo V. 1289 de dar
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V. 1522

könen über durchstrichenem darmit je alle V. 1427 vor

wen durchstrichen alß V. 1434 welkes corr. aus welts

V. 1449 upm geändert aus up einem V. 1485 vers aus

verſt ? V. 1498 vor goder durchstrichen der.

men über durchstrichenem an und anlegt über durchstrichen

V. 1531 nach vers durchstrichen vnd V. 1591

noch über durchstrichenem fein V. 1696 ernſtliken , n aus

gewischt.
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